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. Das Abonnement 

af dies mit Ausnahme der 
ountage täglich erſcheinende 
Matt beträgt vierteljährlich 
ar die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 

Nehmen alle Poftanftalten des 
In. und Auslandes an. 


Dienſtag, den 27. Dezember 1864. 


Voſener Zeitung, 


303. 


Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 24. December. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
Krubt: Dem Ober⸗Hofbaurath Heſſe zu Berlin den Königlichen Kronen⸗ 
den dritter Klaſſe; ferner dem bei dem Königlichen Konſiſtorium der 
Provinz Brandenburg kommiſſariſch beſchäftigten Prediger Adolf Fried⸗ 
rich Souchon den Charakter als Konſiſtorialxatb; ſowie den Salinen⸗ 
Üreftoren Wapler zu Artern und Lindig zu Schoenebeck den Charakter 
As Bergrath zu verleiben; und die von der Stadtverordneten -Verſammlung 
uu Kolberg getroffene Wahl des dortigen beſoldeten Rarbsherrn Zunker 
Beigeordneten der genannten Stadt auf die geſetzliche Amtsdauer von 


Ks Jabren zu beftätigen. 1 8 
Des praliiſche Arzt ꝛc. Dr. Kalkoff in Coelleda iſt zum Kreis-Wund⸗ 


arzt des Kreiſes Eckartsberga ernannt worden . 


Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Seiler in Warburg iſt zum Kreis⸗Wund⸗ 
Arzt des Kreiſes Warburg ernannt worden. 

„Die bisherigen Privatdocenten, Kreis-Wundarzt Dr. Skrzeczla zu 
Königsberg i. Pr. und Dr. Liman bierjelbit, ſind zu außerordentlichen 
Profeſſoren in der mediziniſchen Fakultät der bieſigen Königlichen Univerfität 
nannt worden. 

Berlin, 25. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
ruht J e General⸗Adjutanten, General⸗Lieutenant von 
lvenskeben, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und 

Schwertern am Ringe zu verleihen; den Kreisgerichtsdirektor Simpſon 
in tralſund zum Rath bei dem Appellationsgericht in Arnsberg zu ernen⸗ 
nen? den Ober⸗Steuer⸗Inſpektoren Hahling von Lanzenauer in Dort⸗ 
und, Voigt in Lemgo und Pobris in Schweidnitz, fo wie den Ober⸗Boll⸗ 
Abbelen Hahn in Thorn und Siemens in Cleve den Charakter als 
teuerrath; ſo wie dem Kreisgerichtsſekretär Herrmann in Prökuls bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath; und den 
Neuteuten Karl Heinrich Bernhard Simon und Johann Karl, 
udolph Seidel, jetzigen neuen der hieſigen Firma H. A. Jürſt & Co. 
das Prädikat Königlicher Hoflieferanten zu verleiten. . 
Der Regiftraturgebiilfe Karl Friedrich Wilhelm Brunn iſt zum 
Gebeimen Registrator bei der Miniſterialabtheilung für das Berg-, Hütten⸗ 


und Salinenweſen ernannt. 
— — 11 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 23. Dez. Se. Maj. der König hat mittelſt 


Allerhöchſter Ordre vom 18. d. M. dem Staatsminiſterium den Ent⸗ 


den bei der Erſtürmung der Düppelſtellung 


ſchluß zu erkennen gegeben 
1 0 der Inſel Alſen gefallenen heldenmüthigen 


und bei der Eroberung 


rellern 


Das Schlachtfeld von Düppel und das Geſtade von Alſen 
auserſehen. — Ferner ſoll als ein dauerndes Zeichen des ehren 
den Dankes, den der König und das Vaterland allen denen wid⸗ 
men, welche in dem nunmehr beendeten Kampfe durch ihre Ausdauer 
und Tapferkeit Preußens Waffen neue Lorbeeren, dem Vaterlande 
neuen Zuwachs an Ehre und Anſehen errungen haben, in der 

auptſtadt ein Monument aus den Trophäen dieſes Feldzuges errichtet, 
und damit für alle Zeiten ein bleibendes Andenken an den glorreichen Krieg 
und an die tapfern Krieger geſtiftet werden, deſſen ruhmvoller Verlauf 
und deren herrliche Thaten für immer in das Buch der Geſchichte einge⸗ 
zächnet find. — Das Staats-Minifterium ſoll in Betreff der Ausfüh- 
rung der bezeichneten Denkmäler nähere Vorſchläge machen. 

— In Betreff des in einigen ſüddeutſchen Blättern auftauchenden 
Gedankens, es möge beim Bunde der Antrag auf eine „Sequeſtra⸗ 
tion“ Holſteins eingebracht werden, bemerkt die „N. A. Z.“, daß das 
Bundesrecht nur Exekution oder Krieg kennt. Otkupation und Seque⸗ 
ſtration unabhängiger Bundesſtaaten ſind dem Bundesrecht fremd. 
Wenn man in Frankfurt verſuchen ſollte, die Kompetenz des Bundes 
zur Sequeſtration durch einen Majoritätsbeſchluß feſtzuſetzen, ſo würde 
dies eine Ueberſchreitung der Kompetenz des Bundes ſein und einem 
Bundesbruch gleichkommen. Nur die proviſoriſchen Kompetenz⸗Beſtim⸗ 
mungen vom 12. Juni 1817 und die dahin gehörenden Artikel der 

iener Schlußakte können als Richtſchnur für das Verhalten des Bun⸗ 
des dienen. Eine Kompetenzerweiterung per majora iſt unzuläſſig, 
weil nur mit Stimmeneinheit zu beſchließen. EEE 
— Der „N. Z.“ wird aus Kiel geſchrieben, daß ſchon im Früh- 
fahr d. J. der bekannte hochkonſervative Profeſſor Kaltenborn in Kö⸗ 
nigsberg von der preußiſchen Regierung Auftrag erhielt, die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Erbfolgefrage zu prüfen, daß er das Reſultat ſeiner Unter⸗ 
uchung einreichte und daß daſſelbe in der Erbberechtigung des Auguſten⸗ 
burgers auf ganz Schleswig- Holſtein beſtand. 5 

— Dem Ober- Kommando in den Elbherzogthümern 
iſt, wie die „Kreuzzeitung“ hört, die Stellung eines General⸗Komman⸗ 
os eingeräumt. In Bezug auf die Truppenverbände daſelbſt iſt neuer⸗ 
dings die Aenderung eingetreten, daß ſämmtliche dort ſtehende Infanterie 

egimenter eine kombinirte Jufanterie⸗Diviſion, die Kavallerie⸗Regi⸗ 
menter eine ſelbſtändige, unmittelbar unter dem Ober⸗Kommando 
ſtehende Kavallerie-⸗Brigade bilden, und ebenſo die Artillerie-Abtheilung 
direkt unter dem Ober⸗Kommando ſteht. 

— Die Poſtbehörde läßt aus Fürſorge für die neuen Beſatzungs⸗ 
teuppen in den Elbherzogthümern in allen Garniſons⸗Orten Feldpoſt⸗ 
Relais fortbeſtehen; auch die Portofreiheit und ſonſtige Verkehrserleich⸗ 
erungen ſind fortgewährt. a Bi 

2 ine affe Berliner Korreſpondenz in den „Hamb. Nachr.“ 
meldet, daß das von dem preußiſchen Kronſyndikat auszuarbeitende Gut⸗ 
achten in der ſchleswig⸗holſteinſchen Erbfolgefrage eine 
Grundlage für die Erörterungen einer ſpäter zuſammenzuſetzenden preu⸗ 
disch öſtreichiſchen Prüfungskommiſſion bilden werde. — Herr v. Ahle— 

eldt wird nach dem Weihnachtsfeſt nach Berlin zurücklehren. . 

— Die officielle „Koburger Zig.“ ſchreibt: Aus guter Qualle ver⸗ 
nehmen wir, daß der königl. preuß. Miniſterpräſident v. Bismarck dem 
önigl. ſächſiſchen Geſandten in ſcharfer Weiſe ſeinen Mißmuth 

en der gefliſſentlichen Umgehung des preußiſchen Gebie— 
es bei Zurückbeförderung der ſächſiſchen Truppen aus Holſtein zu erken⸗ 
nen gegeben hat und daß er ſich ſehr mißbilligend geäußert habe über die 
bekannte Rede des Miniſters von Beuſt. 


Denkmäler zu errichten, und hierzu den Schauplatz ihres 


J 10 well un 


— Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe empfing am Sonnabend 
Nachmittag den Vice⸗Präſidenten des Kammergerichts Büchte— 
mann zum Vortrage. Derſelbe hat bekanntlich den jetzt beendigten Po⸗ 
lenprozeß geleitet und wird auch im März kommenden Jahres bei 
den noch rückſtändigen Verhandlungen den Vorſitz führen. Man erwar⸗ 
tet, daß ſich zu demſelben alle diejenigen Polen ſtellen werden, über welche 
jetzt in contumaciam das Todesurtheil ausgeſprochen iſt. 

— Dem Kreis⸗Gerichtsrath R. Parriſtus in Brandenburg 
a. d. H. iſt die (wegen Betheiligung an einem kaufmänniſchen Geſchäfte) 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. Der 
Kreisrichter Morsbach in Höxter iſt, im Wege des Disciplinarverfah⸗ 
rens, aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. 

— In der bekannten Unterſuchung wider die Redaktion des Glo⸗ 
gauer „Niederſchl. Anz.“ fand am 20. d. M. in Stettin die kommiſſa⸗ 
riſche Vernehmung des Lieutenants Krauſe ſtatt, welcher von der Staats⸗ 
anwaltſchaft als Belaſtungszeuge vorgeſchlagen war. Wie die „Schleſ. 
Ztg.“ hört, ſoll derſelbe gerade dasjenige ausgeſagt und beſchworen haben, 
was in dem ſogenannten officiellen Bericht über den Unglücksfall entſchie⸗ 
den in Abrede geſtellt war. 

— Laut einer amtlichen Bekanntmachung hat der Verlagsbuch⸗ 
händler E. Keil in Leipzig dem Kriegsminiſterium eine Summe von 
146 Thlr. 10 Sgr. überſandt, welche im Laufe des Jahres von einer 
Anzahl Patrioten in verſchiedenen Theilen Deutſchlands zum Beſten der 
Veteranen aus den Freiheitskriegen ihm zugegangen iſt. Aus 
dieſer Summe ſind 15 Veteranen bedacht worden. f 

Köln, 23. Dezember. Die Kölner Blätter bringen folgende 
Adreſſe: 

Allerdurchlauchtigſter! Großmächtigſter König! Allergnädigſter König 
und Herr! Die allerunterthänigſt unterzeichneten Biſchöſe und Bisthum⸗ 
verweſer, eben fo von den Geſinnungen unwandelbarer Anhänglichkeit und 
Treue wie von hingebendem liebevollen Vertrauen gegen Ew. Königl. 
Majeltät beſeelt, fühlen ſich eben durch dieſes Vertrauen zu ihrem theuerſten 
Landesvater ermuthigt, ein Anliegen, was ſie in ſchwere Bekümmerniß ver⸗ 
ſetzt, unmittelbar vor die Stufen Allerhöchſtdero Thrones allerehrfurchts⸗ 
voll niederzulegen. Es betrifft daſſelbe die Angelegenheit der Grafen von 
Kerſſenbrock, die vor mehreren Monaten aus Ew. Majeſtät Militärdienſte 
entlaſſen worden find. Der Umſtand, daß dieſe Entlaſſung der Zeit nach 
ſich unmittelbar an die en der e welche dieſelben auf die an ſie 
ergangene Aufforderung von der Verwerflichkeit des Duells aba 1 hat 

enntniß der Sache reicht, in allen Streifen zu der Auffaſſung 

N ; Fahre Entli eu dsgen! h r Erklax J 

ten Orts verfügt worden ſei. Wäre dieſe 

Gin daß 8 as haben kirchlichen Geſetze und zwiſchen 
den Aufforderungen, die an die Militär⸗Standesehre geſtellt werden, ein 
unauflöslicher Konflikt obwalte; denn die Kirche hat im Sinne und Geiſte 
des Chriſtenthums das Duell wiederholt und für Alle ohne Ausnahme 
ſtreng und ſogar unter der Strafe der Ausſchließung aus ihrer Gemeinſchaft 
verboten, Die nächſte unglückliche Folge von einem ſolchen Konflikte würde 
ſein, daß Ew. Majeſtät Unterthanen, die ſich dem Militärdienſte entweder 
nicht entziehen können oder von der ehrenvollen Laufbahn im königli⸗ 
chen Heere nicht ausgeſchloſſen fein wollen, in die traurige Nothwendig⸗ 
keit verſezt wären, die Gelege der Religion zu verachten und ihrem Ge⸗ 
wiſſen ſchuurſtracks entgegenzuhandeln. Welche ſchwere Nachtheile dies 
aber mit ſich bringen würde, nicht allein für die Kirche, ſondern auch 
für den Staat ſelbſt, da doch dieſer in feinem letzten Grunde ebenfalls wie⸗ 
der auf der Religion, auf der Treue gegen Gott und Gewiſſen, wie auf 
ſeiner feſteſten Baſis ruht, dürfen wir bier wohl nicht weiter ausführen. 
Ew. Majeſtät, mit Stolz frechen wir es aus, gebieten über ein tapferes 
Kriegsheer, das noch in dem jüngſten glorreichen Kampfe die preußiſche 
Fahne mit neuem Ruhme bedeckt bat; allein Ew. Majeität Aufmerkſamkeit 
iſt es bei dieſer Gelegenheit auch nicht entgangen, daß gewiſſenbafte, gottes⸗ 
fürchtige Soldaten auch tapfere Soldaten ſind, und Allerböchſtdieſelben haben 
in landesväterlicher Huld Allerhöchſtſelbſt es anzuerkennen geruht, mit welch 
freudigem Muthe und welch aufopferungsfäbiger Hingebung die Kirche ihre 
Gläubigen in dieſen glorreichen Kämpfen zu erfüllen gewußt hat. Alles die- 
ſes erwägend, mußten wir uns, wir dürfen es Ew. Königlichen Majeſtät nicht 
verbeblen, durch den oben gedachten Vorfall und die daran geknüpfte Auf. 
faſſung in die peinlichſte Verlegenheit verſetzt fühlen. Denn einestheils willen 
wir uns Ew. Königlichen Majeſtät zu unwandelbaxer Treue und unterthä⸗ 
nigem Geborſam verpflichtet, und auf der anderen Seite durch unſer h. Amt 
find wir genöthigt, über die Beobachtung der kirchlichen Geſetze und Vorſchrif⸗ 
ten ſeitens unſerer Didcefanen Jen zu wachen und nach Kräften Alles 
fern zu halten, wovon wir glauben, cche ı ) 
theil einge. Und jene unſere peinlſche Verlegenheit wird noch dadurch geſtei⸗ 
gert, daß wegen des mehrbeſagten Vorfalls an uns häufig Anfragen gerichtet 
und belehrende Aeußerungen darüber von uns erwartet werden. Wir be⸗ 
greifen ſehr wohl, wie bedenklich es ſei, gegenwärtig im Paſtoralſchreiben 
an unjere Diöcefanen auf die Verwerflichkeit des Duells hinzuweiſen und 
die kirchlichen Strafbeſtimmungen hierüber in Erinnerung zu bringen, denn 
fo allgemein und jo beziebungslos auch ſolche Belehrungen gehalten fein 
möchten, könnten dieſelben doch leicht zu Mißdeukungen, wohl gar zu Ver⸗ 
dächtigungen der beſten und reinften Abſichten, von denen wir ung dabei lei⸗ 
ten ließen, Anlaß geben. Wir glaubten daber in unſerer peinlichen Ver ⸗ 
legenbeit nichts Beſſeres thun zu können, als uns mit hingebendem, vollen 
Vertrauen, wie wir es unſerem Allergnädigſten König und Landesvater 
ſchuldig ſind, und zugleich mit jener Offenheit, wie ſie den Hirten der Kirche 
geziemk, unmittelbar an Ew. Königl. Majeſtät ſelbſt zu wenden und Aller⸗ 
höchſtdieſelben in der vorliegenden Angelegenheit um einen, ſowohl uns, als 
die uns anvertrauten Gläubigen beruhigenden Allerhöchſten Beſcheid aller⸗ 
ehrerbietigſt zu bitten. In den Geſinnungen der tieſſten Ehrfurcht, der 
unerſchütterlichſten Treue und Ergebenheit erſterben wir als 
Ew. Königl. Majeſtät allerunterthänigſte und treugehorſamſte. 

Kulm, 23. Dezember. In einem Preßprozeß wider den 
„Nadwislanin“ oder vielmehr wider den früheren Verleger deſſelben, 
Herrn v. Golkowsli, iſt am 9. d. M. in der Appellations⸗Inſtanz in 
Marienwerder ein intereſſantes Urtheil ergangen. Die Sache verhält 
ſich alſo: Der frühere verantwortliche Redakteur des „Nadwislanin“, 
Herr Diament, war vom Staatsgerichtshofe in Berlin wegen eines 
Artikels, in welchem derſelbe eine Aufforderung zu einem hochverrätheri⸗ 
ſchen Unternehmen fand; auf Grund des §. 65 des Strafgeſetzbuches 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Das Urtheil wurde nach 
der Beftätigung durch das Obertribunal rechtskräftig und der Verurtheilte 
ſitzt heute im Zuchthauſe in Brandenburg. Der Staatsgerichtshof und 
das Obertribunal fanden alſo in dem inkriminirten Artikel ein Verbre⸗ 
chen, denn Verbrechen wird nach §. 1 des Strafgeſetzbuches eine Hand⸗ 
lung genannt, die mit Zuchthaus beſtraft iſt und mit Zuchthaus wurde 
im vorliegenden Falle Herr Diament beſtraft. Gleichzeitig erhob die 


en, daß es der Kirche oder dem Staate Nach⸗ 


| 


her brer Grkiaxung Wikerbgns hier gegen die Gef 
Auffaſſung die richtige, jo würde 


Begräbniß war 


hieſige Staatsanwaltſchaft auch gegen den damaligen Verleger des „Nad⸗ 
wislanin“, Herrn v. Golkowski, die Anklage auf Grund des §. 35 des 
Preßgeſetzes, welcher beſtimmt, daß der Verleger einer Druckſchrift in 
eine Geldſtrafe von 50 — 500 Thlr. verfällt, wenn die Druckſchrift ein 
Verbrechen enthält und er bei der erſten gerichtlichen Vernehmung den 
Verfaſſer oder Herausgeber nicht nachgewieſen hat. Da Herr v. Gol⸗ 
kowski ſich wegen vorgerückten Alters und fortwährender Kränklichkeit 
vor dem Staatsgerichtshofe in Berlin nicht geſtellen konnte, ſo 
wurde die Sache vor dem hieſigen Kreisgerichte verhandelt, das den 
Angeklagten freiſprach und das freiſprechende Urtheil dadurch mo⸗ 
tivirte, das es nach dem Geift und Sinne des Preßgeſetzes 
nur auf den intellektuellen Urheber ankomme und daß als ſol⸗ 
cher Herr Diament beſtraft ſei. Das hieſige Kreisgericht ſtellte 
ſich mithin in der Sache ſelbſt auf den Boden des Urtheils des 
Staatsgerichtshofes, d. h. es fand in dem inkriminirten Artikel 
ein Verbrechen. Gegen dieſes Urtheil legte der damalige Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft, Herr Reventlow, die Appellation ein. Das 
Appellgericht unterwarf in ſeiner Sitzung vom 9. d. Mts. nicht den 
$. 35 des Preßgeſetzes, ſondern den inkriminirten Artikel ſelbſt einer ein⸗ 
gehenden Prüfung und gelangte zu dem Reſultate, daß derſelbe gar kein 
Verbrechen enthalte und daß mithin kein Grund zur Anwendung des 
§. 35 des Preßgeſetzes vorhanden ſei. Demgemäß wurde der Angeklagte 
freigeſprochen. Es entſteht die Frage, ob das Appellationsgericht in einer 
Sache, die bereits durch den Staatsgerichtshof und das Obertribunal de⸗ 
finitiv entſchieden iſt, zur Prüfung der Schuldfrage berechtigt iſt, obwohl 
andererſeits nicht verkannt werden kann, daß von der Feſtſtellung der 
Schuldfrage die Anwendung des §. 35 des Preßgeſetzes abhängig iſt und 
daß mithin derjenige, der über die Anwendung dieſes F. entſcheiden ſoll, 
auch zur Prüfung, ob der betreffende Artikel ein Verbrechen enthält oder 
nicht, berechtigt ſein muß. 

Am Sonntage ſtarb hier im Kloſter der barmherzigen Schweſtern 
im blühenden Alter eine Gräfin Plater aus Litthauen, welche ſeit zwei 
Jahren als barmherzige Schweſter dem hieſigen Kloſter angehörte. Die 
Verſtorbene war eine Tochter des bekannten Grafen Plater, der im vori⸗ 


gen Jahre in Dünaburg wegen Betheiligung am Aufſtande von den 


Ruſſen kriegsrechtlich gehängt wurde. 


uch denn 5 e ab. Dir Ti un ben 
ng eine allgemeine. (Bromb. Z.) 
Mohrungen, 23. Dezember. Am 10. Januar findet eh 
vor der erſten Abtheilung des Kreisgerichts eine öffentliche Gerichtsver⸗ 
handlung ſtatt, welche wegen der Perſonen der Angeklagten wohl geeignet 
iſt, die Aufmerkſamkeit in hohem Grade anzuregen. Es haben ſich näms 
lich an dieſem Tage 17 Abgeordnete der Provinz Preußen 
gegen die vom Mohrunger Staatsanwalt v. Strombeck erhobene Anklage 
wegen öffentlicher Beamtenbeleidigung mit dem Charakter der Verleum⸗ 
dung zu verantworten. Dieſes Vergehen ſoll durch einzelne Stellen des 
in letzter Zeit oft genannten Flugblattes: „Was thut dem Landmann 
in Preußen noth?“ begangen ſein. Dies Flugblatt ward in Mohrungen 
konfiscirt und die Beſchlagnahme vom Mohrunger Kreisgericht für ge⸗ 
rechtfertigt erklärt. Es iſt zu dieſer Verhandlung nur ein einziger Zeuge, 
der Konditor Müller in Mohrungen, vorgeladen. Die 17 Angeklagten 
find die Abgeordneten Gutsbeſitzer Dr. Bender, von dem die Anklage- 
ſache den Namen führt. ie Buchholtz, Gutsbeſitzer Donalies, 
Partikulier Frentzel, Rittergutsbeſitzer Gerlich, General-Landſchuftsrath 
Häbler⸗Sommerau, Rentier v. Hennig (gegenwärtig in Berlin), Land⸗ 
ſchaftsdirektor v. Hoverbeck, Dr. Joh. Jacoby, Dr. Möller (Königsberg), 
Gutsbeſitzer Dr. Kalau v. d. Hofe, Amtmann Papendieck, Ritterguts⸗ 
beſitzer Plehn, Domainenpächter Pruß, Obergerichtsaſſeſſor a. D. Schmie⸗ 
dicke, Landrath a. D. Gutsbeſitzer Schlick und Fabrikant Guſt. Weeſe 
(Thorn). Es iſt wohl mehr als wahrſcheinlich, daß die Verhandlung 
am anberaumten Tage nicht ſtattfinden können wird, da der Termin 
vorausſichtlich mit der Eröffnung des Landtags nahe kollidiren wird. 
Einem der Angeklagten, Dr. Joh. Jacoby, iſt, wenn dies ſelbſt nicht 
zutreffen ſollte, die Wahrnehmung des Termins geradezu unmöglich, da 
er am Tage vorher, am 9. Januar, ſich vor dem Kammergerichte in 


Berlin in der Appellationsinſtanz wegen ſeiner bekannten, im Koloſſeum 


gehaltenen Rede zu verantworten hat. 


Bayern. Bamberg, 23. Dezbr. Der Miniſter Freiherr 
von der Pfordten hatte vorgeſtern hier eine Beſprechung mit dem 
Staatsminiſter Freiherrn v. Beu ſt. Ein neuer Plan wegen der Trias 
iſt im Werke und im Princip hier feſtgeſtellt worden. 

Hannover, 23. Dez. Gegen den in Osnabrück erſcheinenden 
„Katholiſchen Kirchen⸗ und Vollsboten“ iſt wegen eines Artikels über 
die Schmieſſen⸗Kerſſenbrockſche Duellangelegenheit, der eine Beleidigung 
des Königs von Preußen enthalten ſoll, eine Unterſuchung eingeleitet. 

— Wie der hannöverſche „Courier“ aus ſicherer Quelle mittheilt, 

ſind gegenwärtig zwiſchen Hannover und den Hanſeſtädten einerſeits und 
Oeſtreich andererſeits Verhandlungen im Gange, welche den Abſchluß 
einer Marine⸗Konvention bezwecken. Die öſtreichiſche Regierung 
ſoll ſich bereits dazu verſtanden haben, zum Schutze des deutſchen Han⸗ 
dels in der Nordſee eine ftändige Flottenabtheilung zu etabliren. Der 
Geeſtemünder Hafen ſoll derſelben als Winteraufenthalt dienen. 
Die „Neue hannoverſche Zeitung“ ſchreibt offiziös: „Eine aus 
der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ in andere Blätter übergegangene 
Korreſpondenz ſpricht von dem Eindruck, welchen angeblich ein Schreiben 
Sr. Maj. des Königs von Bayern an Se. Maß. den König von Han⸗ 
nover in hieſigen Hofkreiſen gemacht haben ſolle. Wir können ver⸗ 
ſichern, daß den hieſigen Hofkreiſen Korreſpondenzen Sr. Maj. des Königs 
mit auswärtigen Souverainen überall nicht bekannt werden. Es liegt 
daher die Annahme ſehr nahe, daß jene Korreſpondenz nicht in Hannover 
geſchrieben ſei.“ 


er 


Frankfurt a. M., 22. Dezember. Der Sechsunddreißiger 
Ausſchuß hat, nachdem er faſt gegen jeden Schritt, welchen Preußen 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit vorwärts that, proteſtirt 
hatte, ſchließlich den beantragten Proteſt gegen eine Annexion der Herzog⸗ 
thümer durch Preußen aufgegeben. Die Manifeſte des Ausſchuſſes 
haben freilich niemals den Herrn v. Bismarck zurückgehalten, und ſo 
würde er wohl auch annektiren ohne Genehmigung des Sechsunddreißiger⸗ 
Ausſchuſſes, wenn unter den jetzigen Umſtänden die Einverleibung der 
Herzogthümer in Preußen eine mögliche Maßregel wäre, Der Ausſchuß 
hat übrigens, ſo viel man hört, nicht den Plan, nach Schluß der ſchles— 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheit vom Schauplatze abzutreten, er dürfte 
fi) vielmehr als permanenter Wohlfahrts⸗Ausſchuß für Deutſchland 
den nächſten Abgeordnetentag reſtituiren laſſen. Was mit den Geldern, 
welche der Ausſchuß noch nicht verwendet hat — man ſpricht von ca. 
300,000 Gulden — geſchehen werde, darüber iſt noch nichts beſchloſſen. 
Die beſte Verwendung wäre wohl, fie den durch den Krieg fo ſchwer be⸗ 
ſchädigten Bewohnern von Alien zukommen zu laſſen. — Die Arbeiter: 
bewegung, welche hier von den Freunden des Herrn Schulze⸗Delitzſch 
vor etwa drei Jahren mit ſo großem Eifer angeregt war, iſt weſentlich 


in die Hände der Laſſallianer gerathen. An ihrer Spitze ſteht hier ein 


Herr Becker, welcher die „Präſidentſchaft“ Laſſalle's geerbt hat und als 
ein ſehr gewandter Mann mit einer nicht unbedeutenden Rednergabe ge— 
ſchildert wird. Die umfaſſende wiſſenſchaftliche Bildung und der Scharf— 
ſinn ſeines Vorgängers ſollen ihm freilich fehlen. Die Laſſallianer machen 
es ſich bei ihren Agitationen bequem genug; je hageldicker tolle Phraſen 
regnen, deſto mehr geräth der Haufe ihrer Zuhörer in Begeiſterung, 
und vor einer Erprobung ihrer Fäuſte ſchrecken ſie auch nicht zurück. 
Bei einer vor Kurzem abgehaltenen Verſammlung des Maingau-Arbeiter⸗ 
bundes mußte der Präſident der (Schulze'ſchen) Arbeitervereine, Bankier 
Sonnemann, ſich über den Hof des Verſammlungslolals retten. Die 
Gegner der Laſſallianer, welche fie durch tiefſinnige Auseinanderſetzungen 
über die geſellſchaftlichen Probleme aufklären wollen, liefern denſelben 
lediglich Stoff zu Angriffen. Man thäte am beſten, die Leute möglichſt 
wenig zu beachten und es der Staatsanwaltſchaft zu überlaſſen, gegen 
ſie einzuſchreiten, für den Fall, daß ſie ſich verſucht fühlen ſollten, ihre 
Theorien in's Praktiſche zu überſetzen. 

Mecklenburg. Schwerin, 23. Dezbr. Unfer officiöfes 
Blatt iſt augenblicklich mit einer Widerlegung der brandenburgi- 
ſchen Erbanſprüche beſchäftigt. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Altona, 23. Dezember. An den Straßenecken Altona's waren 
heute Nacht gegen etwaige preußiſche Annexionsgelüſte gerichtete 
Plakate angeſchlagen worden, welche die Polizei Morgens entfernte. Es 
wäre, ſagt der „A. M.“, ſehr zu wünſchen, daß derartige kindiſche De⸗ 
monſtrationen, welche das Urtheil über die Beſonnenheit des überwiegen⸗ 
den Theils unſerer Stadt, ſowie überhaupt der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Bevölkerung nur beirren können, für alle Folge unterblieben. 

Einer Bekanntmachung des Flensburger Amts iſt zu entnehmen, 
daß die oberſte Civilbehörde den Kommunen geſtattet hat, vorbehaltlich 
ſpäterer Zahlung des Kapitals und der ferner laufenden Zinſen zunächſt 
die Zinſen ſeit 1850 für die zur Beſtreitung der Zwangsanleihen in den 
Jahren 1849 und 180 von den Kommunen aufgenommenen Kapita⸗ 
lien zu berichtigen und ſind von einzelnen Kommunen bereits die betref⸗ 
fenden amtlichen Bekanntmachungen und Aufforderungen ergangen. 

— Jn Rendsburg iſt ein Bataillon des öſtreichiſchen Regiments 
„Ramming“, welches dort garniſoniren ſoll, eingerückt. Dies find neben 
dem 22. Feldjäger⸗Bataillon die einzigen in Schleswig zurückgebliebenen 
öſtreichiſchen Truppen. In Rendsburg ſind die Oeſtreicher in der 
Altſtadt, die Preußen in Neuwerk einquartirt. Beide Truppentheile 
wechſeln in der Beſetzung der in Neuwerk belegenen Hauptwache, vor deren 
Gebäude ſowohl die öſtreichiſche wie preußiſche Fahne entfaltet iſt. Nach 
Itzehoe iſt wieder öſtreichiſche Kavallerie gekommen, und das Regiment 
Khevenhüller (Nr. 35) hat Tondern verlaſſen und iſt nach Holſtein dis- 
locirt. 


— Die in Flensburg erſcheinende „Nordd. Z.“, die eifrigfte 


Vertheidigerin des Anſchluſſes an Pre ußen in den Herzogthümern, 
ſchreibt in einem Artikel über die Annexion: 

„Wer aber pflegt und nährt den Partikulaxismus im Lande? Mehr und 
mehr bat er unter denen, die ihn aus der däniſchen Zeit in die deutſche mit 
berübernabmen, trotz des Geſchreis unſerer Demokraten, die, für den Herz 
zog zu ſein vorgebend, gegen den offen erklärten Willen und nicht minder ge⸗ 

en das Intereſſe deſſelben reden und ſchreiben, vernünftiger Ueberlegung 
Platz gemacht. Selbſt in Dithmarſchen und unter den Angehörigen der äl⸗ 
teren Generation iſt man, hier mehr, dort minder, zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß ein enger Anſchluß des Landes an Preußen von dem Intereſſe 
der Herzogthümer geboten, mindeſtens unvermeidlich iſt. Unter den fünf 
Hauptblättern Schleswig⸗Holſteins predigt nur eins den verſtockten Partiku⸗ 


2 


larismus. Das verbreitetſte, die wohlgeleiteten und auf dem Lande ſicher 
ſehr wirkſamen „IJbeh. Nachr.“, erklärt 19 in jeder Nummer für ein billiges 
Kompromiß zwiſchen unſerm Recht und dem Intereſſe Preußens. Wohin 
man bört, faſt überall unter den Gehildeten ein Abnehmen und Weichen alter 
Vorurtheile. Wir find ja ein verſtändiges und darum Verſtandesgründen 
zugängliches Volk. Wenn der Partikularismus nicht ſchon mehr Boden 
verloren hat, ſo trägt, wo nicht allein, doch vor Allem die Verſchleppung der 
Entſcheidung und der daraus entſpringende Verdacht, daß man in Berlin 
mit den oft ſchon formulirten Zugeſtändniſſen nicht zufrieden 16 daß man 


unſer Recht nicht blos beſchränken, ſondern umſtoßen und die Gewaltherr⸗ 


ſchaft an ſeine Seen will, die Schuld daran. Nicht ſo ſehr aus den 
Diatriben der nicht Einmal landeswüchſigen Weisheit der „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Zeitung“, der man in Berlin die Ehre anzuthun ſcheint, ſie für 
die Stimme des Volkes der Herzogthümer zu halten, nicht To ſehr aus der 
Bornirtheit einiger Kirchthurmspolitiker, nicht fo ſehr aus den Streifen ehrli⸗ 
cher, aber in Vorurtheilen ſteif und grau gewordener Leute einer älteren 
Epoche ſaugt unſer Partikulgrismus ſeine Kraft, als vielmehr aus der 
Politik, die mehr will, oder doch konſequent mehr zu wollen ſcheint, als 
das Gewiſſen unſeres Volkes zu geben erlaubt. Die preußiſchen Partikula⸗ 
riſten, die ihren Staat nicht als das werdende Deutſchland, ſondern nur als 
das zu allerlei Eroberungen berufene märkiſche Junkerthum anſehen, die 
preußischen Annexioniſten find die Nährväter unſeres Partikularismus und 
aller feiner Thorbeiten. Man heſcheide ſich in Berlin, zu nehmen, was zu 
haben iſt, und man entſcheide ſich bald. Jeder Tag des Zögerns nimmt 
Preußen einige Freunde, die es ſich gewonnen. Herr v. Bismarck giebt 
vielleicht nicht viel auf Volksgunſt. Aber wir meinen, er würde, wenn er es 
hier mit der Annexion oder auch nur mit erkennbar dabin zielenden Schritten 
verſuchen wollte, kennen lernen, daß auf den Widerſtand des Volkes etwas 
zu geben iſt. Wir werden keine Schlacht am Duſenddüwelswarf liefern — 
gewiß nicht. Aber es find auch ſchon ſchöne Siege durch ausdauernden paſ⸗ 
ſiven Widerſtand erfochten worden, und wir werden, wenn es wirklich an die 
Kränkung unſers Rechts und die Verletzung unſeres Gewiſſens gehen ſollte, 
ſehen, wer es länger aushält und wer den Ruhm des Siegenden davonträgt 
vor den Augen Deutſchlands: das gute Recht und wir, oder das Unrecht und 
die unter ſeiner Fahne Heranziebenden, Einige ſchwache Gemüther wird 
man benutzen können, die Mehrzahl wird aushalten“ 1 
Kiel, 26. Dez., Mittags. Die in einigen Blättern 


enthaltene Nachricht, daß Prinz Hohenlohe bei ſeiner An— 
weſenheit hierſelbſt dem Herzoge von Auguſtenburg einen 
Beſuch abgeſtattet habe, um ſich eines ſpeciellen Auftrags 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen zu entledigen, wird 
aus ſicherſter Quelle als durchaus unbegründet bezeichnet. 


Frankreich. 

Paris, 22. Dezember. Der „Moniteur“ bringt eine Reihe von 
Generals-Ernennungen, darunter die des Brigade-Generals 
d'Exea in Bona zum Diviſions⸗General. 

— Die „Patrie“ erfährt durch eine Privat⸗Depeſche, daß die Panzer⸗ 
Fregatte „Numancia“, von der ſpaniſchen Marine, am 20. von Toulon 
kommend, vor Cartagena angekommen und ihr am ſelben Abende durch 
eine Depeſche der Befehl zugegangen iſt, ſich bereit zu halten, um nach der 
Küſte von Peru abzugehen und an dem Angriff auf Callao Theil zu neh⸗ 
men, da die Spanier beabſichtigen dieſer Stadt ſich zu bemächtigen, falls 
die der Regierung von Lima gemachten Vorſchläge nicht angenommen 
werden ſollten. 3 

Paris, 23. Dezember, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht ein Schreiben des Herrn Drouyn de Lhuys an den Mayor 
von Sunderland, das ſeinem 
rung des Kaiſers ſei ganz beſonders da ahme, 
welche dem Kommandanten und der Schiffsmannſchaft der „Danae“ 
durch die Behörden wie durch die Bevölkerung von Sunderland zu Theil 
geworden ſei. Derartige Kundgebungen könnten die Bande der Freund⸗ 
ſchaft, die in fo zufriedenſtellender Weiſe Frankreich und England verbän⸗ 
den, nur noch enger knüpfen und zu der weiteren Entwickelung der gegen⸗ 
ſeitigen guten Beziehungen beitragen. 


Italien. 

Turin, 20. Dezember. Die Beurlaubung von 100,000 
Mann, eine Maßregel der Regierung, die ſchon jetzt ziemlich allgemein 
gebilligt wird, wird unſer Kriegsbudget, das ſich auf 200 Millionen 
Frs. beläuft, um 50 Millionen erleichtern. Das Sparſyſtem iſt aber 
aus dem Grunde kein radikales zu nennen, weil die Cadres von den Ber: 
änderungen ausgenommen ſind. 50,000 Mann ſcheinen der Regierung 
immer noch nothwendig zu ſein zur Bekämpfung des Räuberweſens und 
um der Frankreich gegenüber eingegangenen Verpflichtung nachzukom⸗ 
men, die Grenzen des Kirchenſtaates zu überwachen, jo wie nöthigenfalls 
einen verſuchten Einfall zu verhindern. Daß man, ſo lange nicht das 
Verhältniß zu Oeſtreich hinreichend geklärt iſt, nicht auf eine ſtarke 
Deckung der Grenzen gegen Oeſtreich verzichten kann, leuchtet ein. Die 
öffentliche Meinung ſteht in dieſer Rückſicht auf der Seite derjenigen 
Mitglieder des Turiner Kabinettes, welche ſich den radikalen Vorſchlägen 
Sella's widerſetzen. (Köln. Ztg.) 


Herr Dr. Rudolph Gottſchall hat mit dieſem Jahresſchluß 
die Redaktion der Brockhausſchen „Blätter für litergriſche Unterhaltung“ 
übernommen, die unter ſeinen Händen ihren Ruf als die älteſten kritiſchen 
Blätter der deutſchen Literatur gewiß bewähren werden. Wir entnehmen 
der erſten Nummer des Jahres 1865 eine aus der Feder Gottſchalls 
geflofjene Skizze über den Schriftſteller Ferdinand Laſſalle, aus der 
wir zugleich über den Geiſt, in welchem das Unternehmen weiter geführt 
werden ſoll, ein Urtheil gewinnen. 

Der Tod Ferdinand Laſſalle's hat ein abenteuerlich bewegtes Leben 
in romanhafter Weiſe geendet und gleichzeitig ein wiſſenſchaſtliches Stre⸗ 
ben unterbrochen, welches noch auf verſchiedenen Gebieten bedeutende Re⸗ 
ſultate verſprach. Es iſt hier nicht der Ort, anch uur in ſkizzirten Um⸗ 
riſſen ein Lebensbild des dahingeſchiedenen Schriftſtellers zu geben, fo 
verlockend immerhin die Aufgabe erſcheinen mag, für den Reichthum von 
pikanten Begebenheiten, welche dies Leben bildeten und miteinander oft in 
auffallendem Widerſpruch ſtehen, den einheitlichen Faden aufzuſuchen; es 
wird uns dies an einer anderen Stelle vergönnt ſein. Wir haben es 
hier nur mit dem Schriftſteller Laſſalle zu thun, deſſen Hauptwerke eine 
wiſſenſchaftliche Höhe anſtreben, zu welcher äußere Lebeusgeſchicke nicht 
hinanreichen. Doch gerade als Schriftſteller hat Laſſalle das Los, viel bewun⸗ 
dert und viel geſcholten, aber wenig gekannt zu ſein. Wohl find feine der 
Polemik und der Agitation angehörigen Schriften in weitern Kreiſen geleſen 


worden; doch ſeine größern Werke entziehen ſich durch ihre ſtreng wiſſenſchaft⸗ 


liche Haltung dem Urtheil des großen Publikums. Man begnügt ſich 
damit, die günſtige Meinung, welche die Autoritäten der Fachwiſſen⸗ 
ſchaften über dieſelben geäußert, anzuführen und, namentlich auf das 
Urtheil Alexander von Humboldt's geſtützt, Laſſalle für einen großen 
Gelehrten zu erklären, obwohl die Kompetenz des Naturforſchers für die 
Gebiete, auf denen Laſſalle ſich hervorgethan, mehr als zweifelhaft erſchei⸗ 
nen muß. Wir haben noch nirgends einen Verſuch gefunden, das letzte 


erworbenen Rechte zu erklären, oder mindeſtens den Nachweis, worin der 
Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen Schriften des Philoſophen nnd 
des Agitators beſteht. Man läßt in der Regel die voluminöſe Gelehr⸗ 
ſamkeit als etwas Abgeſchloſſenes und Unnahbares auf ſich zu beruhen, 
indem man ſich dabei beruhigt, dem Autor in Anerkennung feiner grund- 
gelehrten, mit Citaten aus griechiſchen Philoſophen und aus dem Korpus 
juris reich ausgeſtatteten Schriften ein epitheton ornans zuzuwenden. 
und hält ſich dann an die leichtgeflügelten Broſchüren, deren göttliche 
Grobheit jo einleuchtend, deren agitatoriſcher Trotz jo herausfordernd it. 
Dennoch hat gewiß auch das große Publikum ein Recht, von den literari⸗ 
ſchen Blättern zu verlangen, daß ſie ihm mindeſtens ein Bild von jenen 
größern Werken entwerfen und ohne den ganzen Apparat der Wiſſenſchaft 
mit hineinzuziehen, doch den Gang und das Ziel dieſer Unterſuchungen 
klar zu machen und näher zu rücken ſuchen. Es wird dann von ſelbſt 
ein Licht auf den, wenn auch anſcheinend noch jo lockern Zufammenhang 
fallen, der zwiſchen Laſſalle's Theorie und feiner Praxis beſtand. 

Auf den Schlüffel, der uns dieſen Zuſammenhang erſchließt, kön⸗ 
nen wir indeß ſchon von vornherein hinweiſen. Laſſalle war immer und 
überall Philoſoph und zwar ein Philoſoph der Hegel'ſchen Schule, der 
wie ſein Meiſter über alle Gebiete des Wiſſens das Netz feines Syſtems 
auszuſpannen ſuchte. Er war kein Philoſoph der praltiſchen Lebensweis⸗ 
heit und hat auf die Horaziſchen Lehren einer, die rechte Mitte predigen 
den Moralphiloſophie ſtets mit Verachtung herabgeſehen. Daher ein ſo 
romanhaft bewegtes Leben, das wie eine bis zum Schluſſe fortgeſetzte 
Sturm⸗ und Drangepoche erſcheint, in auffallendem Widerſpruche mit 
dem Scharfjinne und der Klarheit des Philoſophen; daher ein jo lärmen⸗ 
des Auftreten, welches zu der Anſchauung unſers Volks von den „ftillen 
Denkern“ ſo wenig paſſen will! Welch ein Unterſchied zwiſchen dem 
großen Philoſophen der Prinzeſſinſtraße in der Stadt der reinen Ver⸗ 
nunft, welcher mit ſeinem rothen Regenſchirm jo pünktlich auf dem Phi⸗ 


ſozialiſtiſche Auftreten Laſſalle's aus feinem Werke über die Theorie der loſophendamme ſpazieren ging, daß man die Uhren nach ihm zu ſtellen 
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pflegte, und zwiſchen dem Autor des „Heraklit“, der ſich vor den Gr 


— Der Gemeinderath von Florenz hat am 17. Dezember A 
Anträge des Ausſchuſſes für neue ſtädtiſche Arbeiten zum Beſchluß ahbe 
und den Bau eines neuen Stadttheils auf dem Garten-Tertd 8 
Moltonia beſchloſſen, wo auch ein ſtädtiſcher Garten von 22,000 nr 
drat⸗Meters angelegt wird. Zugleich ift beſchloſſen worden, daß 
Parlament erſucht werden ſoll, zu beſtätigen, daß die Gemeinden Pelle 
grino, Galuzzo, Fiezole, Bagno und Ripoli der Gemeinde Flo 
1 werden. Noch eine Reihe anderer Unternehmungen wird! 

eſchloſſen. 

Turin, 21. Dezember. Die Meetings der Aktionspartei ſtoßc 
überall auf Schwierigkeiten. Auch das zum 18. zu Parma ausgeſch 
bene wurde „aus Urſachen, die nicht im perſönlichen Willen der Berau“ 
ſtalter liegen“, abgeſagt. 

Nach einem aus Salo der „Gazz, di Trento“ zugegangenen Schu 
ben marſchirten geſtern Mittag in Folge eines telegraphiſchen Beſch 
alle dort und auf anderen Punkten des Gardaſeeufers ſtationirten könig 
lichen Truppen nach Brescia ab, da ſowohl in dieſer als auch in ander 
Städten der Lombardei die Bevölkerung wegen Erhöhung der Taba 
preiſe eine regierungsfeindliche Haltung angenommen habe und über 
das Tabakrauchen verbiete. (Auch in Neapel kommen Pfeifen: u 
Cigarrendemonſtrationen vor.) 

Turin, 22. December. Die amtliche Zeitung veröffentlicht ei 
Dekret, welches erklärt, daß die Verwendung von Klöſtern, Se ö 
narien und anderen Anſtalten zu Zwecken der Staatsverwaltuß 
im allgemeinen Intereſſe geboten ſei. 


S 
— General Pareja wird, der „Correſpondencia“ zufolge, voll 
ſtändige Genugthuung von Peru verlangen, und, wenn dieſe verweig 
wird, jo ſoll die ſpaniſche Flotte, ehe fie nach Europa zurückkehrt, Per 
beweiſen, daß man Spanien nicht ungeſtraft beleidigt und daß es, ohne 
irgend Vergrößerungsgelüſte zu hegen, an und für ſich ſtark genug if 
um ſich ſelber die ihm gebührende Entſchädigung zu erwirken. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 23. Dezember. [Eine geheime Inſtruktion,] 
Nachſtehendes Dokument liefert den Beweis dafür, daß alle die Maßnah' 
men, als Kloſteraufhebung, Verfolgung der katholiſchen Geiſtlichen, 
maſſenhafte Deportirung junger Leute ꝛc., in eine und dieſelbe Katege 
der ſyſtematiſchen Entnationalifirungs + Praxis fallen. Die Gehe 
Inſtruktion an die Gouverneure der weſtlichen Gouvernements lautet: 
„In Folge Allerböchſten Befehls wurde dem ftändigen Komite 
Weſtrußland mein Memorial bezüglich der Regulirung der nordweſtlichen 
Provinzen vorgelegt. Das beſagte Komite hat ſich mit den in meinem Me, 
moriale ausgedrückten Ideen einverſtanden erklärt und das Grundprin 
anerkannt, daß die nordweſtlichen Gouvernements ein großruſſiſches Land 
ſind und zu den uralten Erblanden des großen Rußland gehören. Deshal 
iſt es Gebot der ſtrengſten Gerechtigkeit, bei der definitiven Organiſirung det 
Landes den Grundſat feſt im Auge zu behalten, daß das allerkleinſte Zeiche 
der polniſchen Propaganda dort nicht zu dulden ſei. Im Gegentheile HE 
die allerenergiſchſten Mittel und alle Schritte um das polniſche Elemen 
auszurotten, anzuwenden, weil es dort fremd und der rechtmäßigen Rege 


vermittelſt der 8 


Verordnungen und Inſtruktionen das größte Augenmerk darauf richten, da 
mit nicht nur jede polniſche Propaganda, ſondern auch jedes Lebenszeichen 
des polnischen Elementes vollſtändig vernichtet werde. — In allen wichtigeren 
Fällen, wo noch präciſere Regierungsbefeble nothwendig wären, iſt ſich augen 
blicklich an mich zu wenden. Wilna, den 7. Juli 1864. gez. General del 
Infanterie, Murawieff. Kanzleidirektor Tumanoff.“ 5 

Von der polniſchen Grenze, 22. Dezember. Die Gründung 


ſchworenen wegen eines Kaſſettendiebſtahls zu vertheidigen hat, der in 
Berlin als eifriger Antiduelliſt ins Handgemenge mit einem Beleidigten 
geräth und am Fuße des Jura durch die Kugel eines andern Gegners 
fällt! Welch ein Unterſchied, wird man uns zurufen, auch in der geiſti“ 
gen Bedeutung! 
In der That wollen wir Laſalle nicht mit Kant auf eine Linie 
ſtellen. Laſſalle hat lein neues Syſtem geſchaffen. Gleichwohl war er 
ein eminenter philoſophiſcher Kopf, ein Meiſter der Dialektik. Wer den 
achtzehnjährigen Studenten in Kießling's Keller in Breslau über philo“ 
ſophieſche Probleme disputiren hörte, der mußte über eine geiſtige Ge 
wandtheit erſtaunen, welche die härteſten Nüſſe der Hegel'ſchen Philoſo 
phie, an denen ſich die Andern die Zähne zerbiſſen, wie im Spiele auf 
knackte, welche beſonders organiſirt erſchien für die Bewältigung jene! 
Schwierigkeiten des ſpekulativen Denkens, an denen der geſunde Men 
ſchenverſtand zu ſcheitern pflegt. Auch war er ſich ſchon damals bewußt 
ſeiner Ueberlegenheit über manche ſtotternden oder mit nichtsſagendel 
Swade begabten Kathederphiloſophen und zeigte jene oft an Anmaßung 
grenzende Sicherheit und Unerſchütterlichkeit, die ihn während ſeines gan“ 
zen wiſſenſchaftlichen und öffentlichen Auftretens nicht verlaſſen hat. Ein 
eminenter philoſophiſcher Kopf — und er hat kein Syſtem geſchaffen “ 
wird man uns einwenden? Doch wer wird heutzutage philoſophiſch“ 
Bedeutung in der Syſtemmacherei ſuchen oder dieſelbe als einzige Prod 
für das organiſatoriſche Talent des Denkers anerkennen? Gerade Laſſalle | 
hat den glänzenden Beweis geliefert, daß dies ſich auch in anderer Weiſe 
bethätigen kann, während eine große Zahl von Syſtemen und Syſtemchen 
mit lauter neuerfundenen Abſolutheiten eben jo raſch verſchollen, wie auf 
getaucht iſt. Dieſe Syſtemphiloſophen, von denen immer einer den an, 
dern belämpft, waſchen ſich gegenſeitig den Kopf, aber mit Waſſer au 
dem Lethe. 
vaſſalle hatte ſich eine andere Aufgabe geſtellt, in deren Dur” 


von ruſſiſchen Kolonien in denjenigen Gegenden Litthauens, Samogitiens 
und Weißreußens, deren frühere polniſche Einwohner wegen Betheiligung 
am Aufſtande nach Sibirien oder dem Innern Rußlands überſiedelt find, 
hat dem Wilnaer Amtsblatt zufolge bereits begonnen. So find unlängſt 
in Samogitien, in der Umgegend der Städte Uszpole, Onikszt und An⸗ 
dronigzef auf konfiscirten Grundſtücken 173 ruſſiſche Familien und im 
ouvernement Mohilew, im Kreiſe Czerykow in dem Dorfe Sienojaſatki, 
eſſen ſämmtliche Bewohner nach Sibirien deportirt ſind, 24 Familien 
entlaſſener ruſſiſcher Soldaten angeſiedelt worden. Um zugleich für die 
religiöſen Bedürfniſſe der dem griechiſch⸗orthodoxen Bekenntniſſe angehö⸗ 
renden neuen Anſiedler zu ſorgen, hat der General-Gouverneur Mura⸗ 
wieff den Bau dreier griechiſch⸗katholiſchen Kirchen angeordnet und zu 
ieſem Zwecke vorläufig die Summe von 24,130 SRo. aus dem Kon⸗ 
skations⸗Fonds angewieſen. — Im Gouvernement Minsk, im Kreiſe 
Pinsk, find wieder 86 Perſonen, darunter 21 Edelleute, von der katholi⸗ 
chen zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche übergetreten. Nicht minder zahl- 
reiche Uebertritte zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche werden aus dem Kreiſe 
Nowogrod und aus der Stadt Ihumen gemeldet. (Oſtſ. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 23. Dez. Die „Ojczyzna“ 
geſteht offen ein, daß die Ermordung des Gutsbeſitzers Schmidt auf Pil- 
lallen und deſſen Sohnes auf Grund von der National⸗Regierung er⸗ 
laſſener Todesurtheile erfolgt ſei. Als Motiv dieſer Todesurtheile führt 
ie an, daß die Schmidt's (ſie waren Deutſche) ſich von jeher der polni⸗ 
chen Sache abgeneigt gezeigt und treu zur ruſſiſchen Regierung gehalten 

ütten. Sie hätten namentlich keine Revolutionsſteuer und keine Bei⸗ 
träge zur National⸗Anleihe gezahlt und hätten gegen mehrere von den 

uſſen ergriffene Mitglieder der National⸗Organiſation Zeugniß abge⸗ 
legt. — Die Pariſer „Preſſe“ brachte unlängſt eine größtentheils aus 
den von Mieroslawski veröffentlichten „Amtlichen Dokumenten“ entnom⸗ 
mene Zuſammenſtellung der Ziffern des Einnahme und Ausgabe⸗Bud⸗ 
gets des letzten polniſchen Aufſtandes, und wies nach, daß die National⸗ 

egierung von den ungeheuren aus National⸗Abgaben, Anleihen, Opfer⸗ 
penden, Kontributionen und geraubten ruſſiſchen Kaſſen eingekommenen 

ummen kaum den dritten Theil für den Aufſtand verwendet, das 
Uebrige aber auf hohe Gehälter für Beamte vergeudet oder unterſchlagen 
habe. Dieſe durchweg mit Zahlen belegten Enthüllungen haben in der 
Polnischen Tagespreſſe des Landes wie der Emigration einen allgemeinen 
Sturm der Entrüſtung gegen den Redakteur der „Preſſe“, Herrn Gi- 
rardin, und gegen Mieroslawski hervorgerufen, und ſtatt die angeführten 
Ziffern und Behauptungen zu widerlegen, wozu Girardin die Vertreter 
der „National⸗Regierung“ aufgefordert hat, werden beide mit Schmä⸗ 
ungen überhäuft. So wird Mieroslawski u. A. des Verraths an der 

ationalſache beſchuldigt, und ihm wird vorgeworfen, daß er die zur Vor⸗ 
ereitung des Aufſtandes aus dem Lande an ihn eingeſandten ſehr bedeu⸗ 
lenden Geldſummen unterſchlagen, wenigſtens bis heute Niemand Rech- 
nung gelegt habe. Mieroslawski hat dagegen in ſeinen „Amtlichen Do⸗ 
umenten“ die Waffen⸗Agenten Böroldi aus Wilna und Zdzislaw 
Janczewski aus dem Königreich Polen der Unterſchlagung nicht minder 
edeutender Geldſummen beſchuldigt. — Der bekannte Inſurgentenführer 

kſinski, der im Juni d. J. in der Provinz ergriffen wurde und ſeitdem 
um Korrektionshauſe in Koſten internirt war, iſt in voriger Woche aus 
der Internirung entlaſſen und über die Weſtgrenze nach Frankreich aus⸗ 
gewieſen worden. Er wurde in Begleitung eines Polizeibeamten bis 
en abgeführt. So viel ich weiß, iſt von den zahlreichen in der Pro⸗ 


ompromittirte Inſurgentenführer unter ihnen befanden, keiner an Ruß⸗ 
nd ausgeliefert worden, fie find vielmehr alle über die Weſtgrenze aus⸗ 
gewieſen worden. (Oſtſ. Z.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 21. Dezember. Durch die ſtattgehabte Reduktion 
im Officlerkorps der Marine find von deſſen 26 Orlogs⸗Kapitänen 
12 und von den Kapitän⸗Lieutenants 2 verabſchiedet. 

— Briefe aus Kopenhagen vom 22. melden: Der Bruder 
des Königs, Herzog Julius, iſt auf Wunſch des Königs Georg von 
Griechenland als Nathgeber nach Athen abgereiſt. Graf Sponneck hat 


zugeſtimmt. 
b Türkei. 


— Aus Konſtantinopel, 14. Dezember, wird über Marſeille 
gemeldet: „Das Palais Fuad Paſcha's iſt durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtört. Der Sultan hat feinem Großvezier ſofort eine reiche Entſchädi⸗ 
dung nebſt einem aus dem großherrlichen Palaſt von Emirghian entnom⸗ 
menen neuen Mobiliar übermacht. — Der tuneſiſche Geſandte Ferredin 
iſt gekommen, um dem Sultan für die nach Tunis entſandte außeror⸗ 
dentliche Kommiſſion den Dank des Bey's abzuſtatten.“ 


— 


g Poſen ergriffenen polniſchen Flüchtlingen, ungeachtet ſich viele ſchwer 
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Griechenland. 

— Aus Korfu vom 21. d. wird gemeldet, daß zufolge dort aus 
Athen eingetroffener Nachrichten König Georg den der gemäßigten 
Partei angehörigen Profeſſor Kyriaku mit der Neubildung des Kabinets 
beauftragt habe. Buduris, Abgeordneter von Hydra, habe das Porte- 
feuille des Aeußern übernommen. 


. 


— Die Nachrichten aus Japan lauten günſtig. Der Abſchluß 
eines neuen Vertrages, welcher den Alllirten 3 Millionen Dollars Ent- 
ſchädigung bewilligt, iſt bevorſtehend. Die Eröffnung weiterer Häfen 
gegen Einräumung kommercieller Vortheile wurde verſchoben. Der Ver⸗ 
trag ſoll vom Mikado und den Hauptdaimios unterſchrieben werden. 


Amerika. 
Newyork, 10. Dez. Das Schreiben des Staatsſekretärs Se⸗ 
ward an ven amerikaniſchen Geſandten in London in Betreff des Geſu⸗ 
ches Lord Wharncliffe's ſcheint in ſtarken Ausdrücken abgefaßt zu ſein. 


ſüdſtaatlichen Kriegsgefangenen, die ſich im Norden in Haft befänden, 


tauſch der Erzeuguiſſe unmoraliſcher Sklavenarbeit gegen Waffen und 
Munition von den Aufſtändiſchen bezogen hätten. Die Gefangenen im 
Norden ſeien keiner Unterſtützung bedürftig, und das Anbieten britiſchen 
Goldes ſei eine ſchwere Beleidigung. Kein Theil des amerikaniſchen 
Volkes werde jene mit ſolcher Oſtentation dargebotene Summe als ein 
Aequivalent anſehen wollen für die Zerſtörung und Verheerung, welche 
ein von britiſchen Unterthanen genährter Bürgerkrieg über einſt glückliche 
und blühende Staaten gebracht habe. Die „Newyorker Times“ be⸗ 
merkt zu dem Schreiben, es ſei eine angemeſſene Zuruͤckweiſung britiſcher 
Unverſchämtheit, und die „Tribune“ ſagt, ſelbſt britiſche Unverſchämtheit 
müſſe einer ſolchen Zurechtweiſung gegenüber verſtummen, während 
„Daily News“ den Brief als unmenſchlich charalteriſirt. 

Dem in Waſhington entworfenen Plane, eine gewiſſe Art von 
Handelsverkehr mit dem Süden, zwar nicht mit den konföderirten Staa⸗ 
ten als ſolchen, ſondern mit deren Einwohnern als Individuen anzubah⸗ 


worden zu ſein. Es ſind ſchon wiederholt einzelne Andeutungen über 
das Progeft in der Preſſe erſchienen; jetzt aber bringen die amerikaniſchen 
Blätter unter der Ueberſchrift „Regulationen Betreffs des Ankaufes von 
Produkten der aufſtändiſchen Diſtrikte“ ausführlichere Erläuterungen. Die 


Der Staatsjelretär bemerkt unter Anderem, die zur Vertheilung an die | 


haus zu Waſhington hat die Kündigung des engliſchen Gegenſeitigkeits⸗ 
Vertrages beſchloſſen. — Der Gouverneur von Virginien empfiehlt die 
unverzügliche Bewaffnung der Sklaven. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 27. Dezember. Die aus den aufgehobenen Klöſtern im 
Königreich Polen vertriebenen, im Lande verbliebenen Mönche ſind 
vorläufig nach den an der Grenze der Provinz Poſen gelegenen Städten 
Warta, Kolo, Kazmierz und Kaliſch gebracht worden, wo ſie ſtrenge 
überwacht werden. In Kazmierz iſt eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche 
über die definitive Unterbringung und Verſorgung der vertriebenen 
Mönche zu entſcheiden hat. Preußiſcherſeits befürchtete man, daß die 
ruſſiſche Regierung dieſe Mönche ohne Aufſicht laſſen und daß dieſelben 
über die Grenze kommen würden, um in der Provinz Poſen und in 
Weſtpreußen ein Aſyl zu ſuchen. Dieſe Befürchtung veranlaßte die Ab⸗ 
ſendung mehrerer Militar⸗Detachements zur Verſtärkung der noch an 
der Grenze ſtationirten Truppen. * Berg 

— Auf der Oſtbahn haben im Monat November die Einnahmen 


im Ganzen 365,455 Thlr. oder 3365 Thlr. pro Meile Bahnbetriebs⸗ 


angebotene Summe (das Erträgniß des Liverpooler Bazars, 17,000 L.) 
werde dem amertkaniſchen Volke als eine armſelige Anerkennung der un⸗ 
geheuren Vortheile erſcheinen, welche britiſche Kaufleute durch den Ein- 


länge betragen. Hierzu die vorangegangenen zehn Monate gerechnet, er⸗ 
giebt die Summe von 4,817,952 Thlr., d. i. 44,364 Thlr. pro Meile 
Bahnbetriebslänge oder 4033 Thlr. pro Meile und Monat. Verglei⸗ 
chen wir dieſe Summen mit denen des gleichnamigen Monats im vori⸗ 
gen Jahre, ſo erhalten wir in dieſem Jahre ein Minus von 57,780 


Thlr. oder 13,6 Prozent, für die erſten 11 Monate zuſammen aber noch 


nen, ſcheint allwärts von der kommerciellen Welt große Beachtung geſchenkt 


ein Plus von 353,096 Thlr. oder 7,9 Prozent. 

— [Stadt-Theater.] Montag am 26. Dezember: Hans 
Lange, hiſtoriſches Schauſpiel von Paul Heyſe. Das Hehſe'ſche 
Schauſpiel trägt den Namen eines hiſtoriſchen inſofern mit Recht, als 
die ſchimpfliche Behandlung des Prinzen Bogislaw durch ſeine Mutter 
Sophie Thatſache iſt. Seine Flucht aus dem elterlichen Haufe und der 
Umſtand, daß ihn ein Bauer Lange aus Lanske mit den nöthigen Klei⸗ 
dungsſtücken verſorgte, hat der Verfaſſer in eine Intrigue des Hofmar⸗ 
ſchalls von Leuenburg verwandelt, durch welche der Prinz dem Bauern 
Lange übergeben wurde, um ihn verbauern zu laſſen und regierungsun⸗ 
fähig zu machen. Bogislaw regierte Pommern von 1472 und erhielt 
den Beinamen des Großen. Abgeſehen davon, daß das Stück auf hiſto⸗ 
riſchem Boden ruht, athmet die Sprache auch den Geiſt der damaligen 


Geſchichte. Krieg, Hofintriguen und Saufgelage gehen nebeneinander, 
dagegen ſticht herrlich ab — die pommerſche Treue, die wir im Adel, be⸗ 


ſonders aber im Bauernſtande repräſentirt finden. 
e uns hier eine Reihe wackerer Charaktere gezeichnet, worunter aber Hans 
bezeichneten Handelsplätze ſindNew⸗Orleans, Memphis, Naſhville, Norfolk, 


Beaufort in Nord⸗Karolina, Port Royal und Penſacola, wo Agenterr ange⸗ 
ſtellt werden welche die Ankäufe zu beſorgen und jede Woche eine öffentliche Aut» | 
tion der angekauften Produkte abzuhalten haben. Die bei dieſer Auktion an⸗ 


geſteigerten Produkte dürfen jedoch nicht eher wieder verkauft werden, als 
bis ſie in das Gebiet eines loyalen Staates oder in einen ausländiſchen 
Hafen überbracht worden find; eine Uebertretung dieſes Verbotes zieht 
Konfiskation nach ſich. Militärs oder Civilbeamten iſt es nicht geſtattet, 
ſich an dem Handelsverkehr zu betheiligen. Mit deren Ausnahme iſt es 
jedem Beſitzer von 
verboten iſt, erlaubt, dieſelben nach irgend einem der genannten Markt⸗ 
plätze zu befördern, und es wird ihm ſeine Waare gegen Beſchlagnahme 
während oder vor und nach dem Transporte garantirt. Jeder, der nicht 
im Einklange mit den erlaſſenen Anordnungen oder auch gegen ſpecielle 
Befehle der Militärbehörde Waaren transportirt, ſeien fie Kriegskontre⸗ 
bande oder nicht, iſt nach den Militärgeſetzen zu beſtrafen. 

— In Liverpool find mit der brafitianifchen Poſt Privatnach⸗ 
richten eingetroffen, denen zufolge das konföderirte Kaperſchiff „Shenan⸗ 
doah“ (vormals der „Sea King“, der von Liverpool als Kauffahrteiſchiff 
ausgelaufen war) in der Nähe der ſüdamerikaniſchen Küſte, mehrere den 

Vereinigten Staaten angehörige Schiffe gekapert und in Grund gebohrt 
habe. Es werden die Namen von vieren derſelben angegeben. 
„Shenandoah“ trägt acht Kanonen und iſt kommandirt von Kapitän 
Wardell. 

Newyork, 14. Dezember. General Sherman ſtand geſtern 
fünf engliſche Meilen vor Savannah einer ſtarken Streitmacht der Kon⸗ 
föderirten gegenüber. Beauregard befeſtigt Savannah. Dahlgreen und 
Foſter bringen Sherman von Beaufort aus Verſtärkungen. Erſterer 

hat die Charleſton⸗Savannah⸗Eiſenbahn bei Sekatalige zerſtört und die 
Konföderirten daſelbſt aus ihrer ſtark verſchanzten Stellung vertrieben. 
Bei Naſhoille in Tenneſſee hat fich nichts verändert. Der Unions⸗Ge⸗ 
neral Dodge erſetzt den General Roſenkranz. — Das Repräſentanten⸗ 


rung wir die eigentliche Bedeutung feiner wiſſenſchaftlichen Werke finden. 

wollte die Philoſophie nicht blos über den einzelnen Wiſſenſchaften, 
wie den Geiſt über den Waſſern ſchweben, nicht blos als Geſetzgeberin 
ich mit allgemeinen Beſtimmungen begnügen laſſen; er ſuchte fie in das 
ganze Detail des Wiſſens hineinzuarbeiten, mit ihren Hebeln die ſchwie⸗ 
Ügften Einzelfragen in Bewegung zu ſetzen, fie fruchtbar zu machen für 
gene zahlreichen Probleme, welche ie bisher mit falſcher Vornehmheit den 
Jachwiſſenſchaften überlaſſen, indem ſie die Bewegung der Begriffe als 
eine nur in ſich ſelbſt kreiſende und verlaufende Strömung in einem all⸗ 
demeinen Aether hielt, der durch jede Berührung mit den Specialitäten 
zerſetzt worden wäre. Um den Begriff aber in das feinſte Geäder jeder 
einzelnen Wiſſenſchaft hineinzuführen, dazu gehörte zweierlei: eine bedeu⸗ 


boſitiwes Wiſſen. Beides beſaß Laſſalle in hohem Maße. Von Natur 
it der erſten ausgerüſtet, eignete er ſich das zweite mit einer Ausdauer 


auf fein Studierzimmer beſchränkte, ſondern für die Gretchen und Hele⸗ 


mancipirte Fauſt. Es war etwas in ihm von der mouſſirenden Genia⸗ 
mlät des Pariſer und Londoner high like. Nimmt man hierzu jeine 
(fentliche Thätigkeit in Volksverſammlungen und vor Gerichten, ſo 
ommt eine beträchtliche Zeitſumme und ein bedeutender geiftiger Kraft⸗ 

rauch heraus, welche nicht nur dem Studium entzogen wurden, ſon⸗ 
9 auch jede geiſtige Sammlung ſtören und hemmen mußten. Es 

t für die außerordentliche Elaſtieität Laſſalle's, daß er trotz deſſen 


von Juriſten gleichmäßig anerkannt werden. 2 

0 Laſſalle's Stellung innerhalb der Hegel ſchen Schule iſt eine durch⸗ 

Au eigenthümliche. Auf der einen Seite bewegt er ſich ganz in der 

und drucksweiſe des Meiſters ſelbſt und verſchmäht die volksthümlichen 

dem freien Ueberſetzungen, welche ſich das Junghegelthum gegenüber der 
Anſchein nach unbeholfenen Schulſprache Hegel's erlaubte. Doch 


ude Kraft des Scharfſinus und der Dialektik und ein ebenſo bedeutendes 


au, welche um jo bewundernswerther erſcheint, als Laſſalle ſich niemals 


as ebenſo empfänglich war, wie der mit Hülfe des Junker Voland 


Sr eiſernem Fleiße ſich Kenntniſſe angeeignet hat, welche von Philologen 


gerade Laſſalle fand für ſeine feine Dialektil, die er durch hundert gewun⸗ 
dene Kanäle in die einzelnen Wiſſenſchaften hinüberführte, für dieſe, wir 


Leuchtkraft ſich dabei nur um ſo glänzender bewährte, im alten Hegel die 
geeignetſten Formen und Retorten des chemiſchen Gedankenproceſſes, wäh⸗ 
rend die junghegel ſche Schule, in ihrem Eifer volksthümlich zu ſein und 
raſch greifbare Reſultate zu erzielen, doch vieles verdunſten ließ, was ſich 
nicht ſchnell genug als praktiſches Reſiduum niederſchlug. 

Auf der andern Seite war Laſſalle weit entfernt von jenem öden 
Schematismus der althegel'ſchen Schule, welcher nur eine Schattenwelt 
des Begriffs zu ſchaffen vermochte. Gerade in feinem Streben, die ein⸗ 
zelne Wiſſenſchaft bis in ihre äußerſten Ausläufer durch den Begriff 
lebendig zu machen, die Specialität durch das innere Feuer deſſelben um⸗ 
zugeſtalten, finden wir eine weſentliche Fortbildung des Hegel’fchen 
Syſtems. Man hatte Hegel ſchon mit Recht nachgerühmt, daß er, un⸗ 
gleich andern Philosophen, ſich nicht mit der Metaphyſik begnüge, daß 
ſich ihm nicht nur das ganze Syſtem der Wiſſenſchaften begrifflich gliedere, 
ſondern er auch jede einzelne ſpeculativ zu bewältigen ſuche; ja ſeine Geg⸗ 
ner hatten ihm vorgeworfen, daß fein Begriff an und für ſich inhaltsleer 
und nur „der Fangarm“ ſei, ſich des ganzen empiriſchen Materials zu 
bewältigen, daß er ſich nicht fortbewege und erfülle durch eigene Kraft, 
ſondern nur durch Hereinnahme eines von außen gegebenen Inhalts. 


der Hegel'ſchen Philoſophie, welche in Laſſalle einen ſchöpferiſchen Fort⸗ 
bildner fand, ja der Weg, den er eingeſchlagen hat, mag als der einzige 
erſcheinen, die Abneigung der Zeit gegen eine anſcheinend unfruchtbare 
Spekulation zu überwinden. Den Begriff auch als die Seele der ins 
einzelne gehenden Forſchung nachzuweiſen, ſeine ſieghafte Energie zu be⸗ 
thätigen auf allen Gebieten, welche nur der ſich gegen ihn auflehnenden 
Empirie verfallen ſcheinen, die Verſöhnung der poſitiven Wiſſenſchaſten 
mit der Philoſophie — das war Laſſalle's Endziel. Laſſalle hat durch 
zwei, äußerſt umfangreiche Monographien zunächſt das Gebiet der 


Mag der Vorwurf begründet ſein oder nicht — es iſt dieſe Seite 


h Produkten, deren Verkauf oder Ankauf nicht 
* 


Der Verfaſſer hat 


Lange, der Bauer, weit hervorragt. 

Die Beſetzung des Stücks war für unſere Verhältniſſe eine recht 
gute; auch war durchweg tüchtiges Studium bemerkbar. Herr Menike, 
Hofmarſchall Ewald von Leuenburg, der Intriguant des Stücks, traf 
inſofern wohl das Richtige, als er nicht unter dem Intriguanten den 
Pommer erſtickte und etwas Groblörniges, Polterndes behielt, doch hütte 
er der Herzogin gegenüher einen etwas verſchmitzteren und namentlich de⸗ 
voteren Ton annehinen können. Gegen den Genen „den er verderben 
wollte, war ſein hochfahrendes gebieteriſches Gebahren 0 am rechten 
Orte. Herzogin Sophie ſand als ſchwaches, unter dem Einfluß ihres 
Hofmarſchalls ſtehendes Weib in Frau Müller eine ganz entſprechende 
Oarſtellerin. Herzog Bugslaff wurde in ſeinen verſchiedenen Stadien 
als verkommener Prinz, Bauerburſche und Herzog von Herrn Bethge 
gleichfalls richtig aufgefaßt und durchweg mit lebhaften und natürlichen 
Farben ausgeſtattet. Beſonders aber nahm Hans Lange das Intereſſe 
in Anſpruch, der faſt nicht die Bühne verließ. Herr Direktor Keller 
ſchien dieſe ganz in ſein Fach einſchlagende Rolle mit großer Liebe zu be⸗ 
handeln, und ſo gelang es ihm, uns ein durchaus charakteriſtiſches Bild, 
ein Bild aus einem Guß vor Augen zu ſtellen. Schon die äußerliche 
Erſcheinung, die Maske war gut gewählt, gefällig. In dem friſchen blü⸗ 


henden Geſicht und dem blonden Haar zeigten ſich die Wirkungen der 


Der 


möchten jagen, bis ins Gasförmige aufgelöſten Begriffsſubtilttäten, deren 


| 


Seeluft, wie die der Mäßigkeit und eines ſtreng geregelten Lebenswandels; 
das freie und ſelbſtbewußte Auftreten Langes, ſein ſchlichter Sinn, hinter 
dem ein ſcharfer Verſtand ſteckt, der ſich nie düpiren läßt und in allen 
Situationen Rath weiß, vollendete das Bild, welches der Dichter entwor⸗ 
fen und deſſen Ausführung dem Darſteller überlaſſen war. Herr Kel⸗ 
ler ergänzte den Dichter durchaus glücklich und machte ſeinen Lange zu 
einer homogenen, wahren Schöpfung. Das Publikum bethätigte ſeine 
Anerkennung durch mehrmaligen Hervorruf. 

Langes Großknecht, Herr Alberti, iſt eine Figur, welche etwas 
Schatten in das lichtvolle Bild des pommerſchen Bauernvolks bringt und 
auf der Grenze zum Treubruch ſteht. Herr Alberti verrieth daher etwas 


„Geſchichte der Philoſophie“ und das der „Rechts philoſophie“ in dem 
eben angedeuteten Sinne bereichert. Das erſte Werk: „Heraklit“, wird 
in der Regel als eiu philologiſches, das zweite: „Das Syſtem der erwor⸗ 
benen Rechte“, als ein juriſtiſches bezeichnet, und man hat mehrfach ſeine 
Verwunderung über dieſe hin⸗ und herſpringende Gelehrſamkeit an den 
Tag gelegt. Man wollte in dieſen Leiſtungen auf verſchiedenen Gebieten, 
von denen ein jedes, um volllommen beherrſcht zu werden, die Arbeit 
eines Menſchenlebens erfordert, nur den Ausdruck der Eitelkeit, die Ko⸗ 
ketterie mit einem vielſeitigen Wiſſen ſehen. Gewiß mit Unrecht! Beide 
Werke find philoſophiſche: in dem erſten iſt die Philologie, in dem zwei⸗ 
ten die Jurisprudenz nur die Hülfswiſſenſchaft der Philoſophie. Dieſen 
Werken gereicht es zur beſonderen Auszeichnung, daß Laſſalle den Appa⸗ 
rat der Hülfswiſſenſchaften in einer Weiſe beherrſcht, welche auf die mei⸗ 
ſten den Eindruck machte, als gehörten ſeine Schriſten dem Kreiſe der⸗ 
ſelben an. Allerdings erheben ſie den Anſpruch, in die Philologie und 


Jurisprudenz entſcheidend einzugreifen, doch eben nur als Muſter wahr⸗ 


haft philoſophiſcher Behandlung des pofitiven Wiſſens! Ihr Haupt- 
vorzug beſteht in der Konſequenz, mit welcher der Grundgedanke durch 
die Fülle des Stoffs hindurchgeführt wird, eine Konſequenz, die ſo un⸗ 
erſchütterlich iſt, daß man keine einzige Folgerung widerlegen kann, ohne 
vorher die principielle Vorausſetzung des ganzen Werkes als falſch nach⸗ 
gewieſen zu haben. 

Eine nähere Betrachtung des „Heraklit“ und des „Syſtems der er» 
worbenen Rechte“, ſoweit fie die äußeren und inneren Schranken d. Bl. 
erlauben, führt uns in den Kreis ernſter wiſſenſchaftlicher Probleme ein; 
doch wir werden nicht von dieſen Werken Abſchied nehmen, ohne Achtung 
vor einer hervorragenden wiſſenſchaftlichen Kraft und ohne das Bedauern, 
daß dieſe Kraft der Wiſſenſchaft durch die agitatoriſche Aufregung entzo⸗ 
gen, der Nation durch einen zu frühen Tod entriſſen wurde. 


1 


Hang zur Intrigue. Sein Rachegefühl gegen den Prinzen, der ihm die 


Braut abwendig gemacht, und ſeine blinde Eiferſucht auf Dörte iſt in 


richtigem Maaße angedeutet, beſonders erfolgreich aber waren die beiden 
Scenen, wo der Großknecht den Anſchein nimmt, als wolle er an dem 
von den Kriegsknechten geſuchten Prinzen zum Verräther werden, und als 


er im Gefängniß vom alten Lange die Hand der Tochter erſchwindeln 


Fräulein Ca dell 


will. Auch Herr Alberti wurde mit Beifall geehrt. 


(Dörte) war durch und durch ſittſame Jungfrau und wurde ihrer Rolle 
Strebens nach Vorwärts dahinwandelt. Die andere 


ganz gerecht. Jürgen von Krokow, Herr Ungnad, ſchnarrte den alten 
Säufer, in deſſen Buſen aber ein treues Herz ſchlägt, in ungeſucht ko⸗ 
miſcher Weiſe herunter und repräſentirte das heitere Element des Stücks 
durch eine geſunde Leiſtung. Auch Herr Schwendt wirkte durch ſeinen 
Henoch komiſch, ohne dem würdigen Charakter des alten Juden etwas zu 
vergeben. Die übrigen Perfonen griffen angemeſſen ein, und der Ge- 
ſammteindruck der Vorſtellung würde ein überaus günftiger geweſen ſein, 


wenn derſelbe uicht durch eine etwas zu lange moraliſche Abhandlung der 


alten Gertrud am Schluß des Stückes beeinträchtigt worden wäre. 

Trotz dieſes etwas verfehlten Schluſſes bleibt das Stück eine der be⸗ 
deutendſten Bühnenerſcheinungen der neueren Zeit und wird unzweifel⸗ 
haft durch ganz Deutſchland wandern. Der gerügte Fehler ſtellt ſich als 
ſolcher übrigens nicht vom äſthetiſchen Standpunkte, ſondern uur von 
dem der Bühnentechnik dar. Daß die Verſöhnung zwiſchen Mutter und Sohn 
nicht im erſten Moment des Wiederſehens erfolgt, ſondern einer ſehr 
wirkſamen, im Innern des Prinzen einen heftigen Kampf erzeugenden, 
Vermittelung bedarf, iſt ſehr begreiflich, und daß das Erſcheinen der alten 
Großmutter, unter deren Augen der Prinz zuerſt die Gebote der Kindes⸗ 
pflicht hat erfüllen ſehen, auf ſeine Entſchlüſſe ſehr nachdrücklich einwirkt, 
iſt offenbar ſehr wohl augelegt, aber behalten wir die Forderungen der 
Bühne im Auge, ſo iſt hier, wenn Alles zum Schluß gerüſtet ſteht, nicht 
mehr Raum zu einem langen Sermon, ſondern ein Blick des Prinzen 
auf die alte Frau müßte genügen, das Unrecht feiner Mutter zu ver⸗ 
geſſen und ihr in die Arme zu fliegen. 

— [Militärifches.]_ In den letzten Tagen find die jüngſten Reſer⸗ 
ven vom 18. Regiment aus Schleswig⸗Holſtein hier angekommen, viele noch 
eitig genug, um das Weihnachtsfeſt am häuslichen Herde zu verleben. Viele 
derselben trugen Auszeichnungen. 
£ Kozmin, 26. Dez. [Bählungsergebniffe) Die nunmehr 
beendete Zählung ergiebt für die hieſige Stadt, ohne die Militärbevölkerung 
eine Zahl von 3551 Seelen, gegen 1861 alſo eine Zunahme der Bevölkerung 
von 211 Seelen. Dieſe Steigerung der Bevölkerung war voraus zu ſehen, 
wenngleich der Beſtand an Dienſtboten, Geſellen und Lehrlingen ſich bedeutend 
vermindert hat. Von dieſer Bevölkerung gehören 560 Einwohner zur evan- 
eliſchen, 2264 zur katholiſchen und 727 zur jüdiſchen Religion. Männlich 
nd 1702 und weiblich 1849 Seelen. Die Angabe nach den einzelnen Alters- 
klaſſen bleibt ſicher ohne Intereſſe. Es find bis zum vollendeten ſechſten 
Lebensjabre vorhanden 283 Knaben und 284 Mädchen. Vom ſechſten bis 
zum vollendeten 15. Lebensjahre zählt die Stadt 382 Knaben und 361 Mäd⸗ 
chen. Das ſechzigſte Lebensjahr haben erreicht 106 Männer und 131 Frauen. 
Ueber 87 Jahre iſt Niemand alt. Männliche Perſonen über 24 Jahre alt 
und die niemals verheivathet geweſen, find 149 vorhanden, während weib⸗ 
liche über 16 Jahr alte, niemals verheirathet geweſene Perſonen 403 ſich bier 
befinden. Verheirathet find 607 Männer und 582 Frauen. Verwittwet 
find 25 Männer und 178 Frauen, geſchieden iſt ein Mann. Einzeln leben 
in eigenem Haushalte 22 Männer und 43 Frauen, dagegen in 654 Familien 
1604 männliche und 1783 weibliche Perſonen. Unter der Bevölkerung find 
mitgezählt 66 männliche und 11 weibliche Gefangene. Miſchehen find 7 vor 
anden, bei 4 iſt der Mann evangeliſch und bei 3 derſelbe katholiſch. Taub⸗ 
mme zählt die Stadt 5, und zwar 4 männliche und 1 weibliche. Blinde 
nd nur 4 Perſonen vorhanden und zwar 2 männliche und 2 weibliche. — 
nter den 903 Gebäuden befinden ſich 26 öffentliche und 877 Brivatgebäude. 
Die letzteren vertheilen ſich auf 384 Wohnbäufer, 26 Mühlen und Maga⸗ 
zine, ſowie auf 467 Scheunen, Ställe und Schuppen. — Der Viehſtand hat 
ebenfalls eine bedeutende Vermebrung erfahren. Es ſind an Pferden, Fül⸗ 
len 2c. vorhanden 177 Stück, 762 Stück Rindvieh, 655 Schafe, 431 Schweine, 
25 Ziegen und 1 Ziegenbock, ſowie 49 Bie nenſtöcke. . 5 
$ Rawicz, 22. Decbr. Nie dee Sie werden ſich ge⸗ 
wundert haben, daß ich Angeſichts ſolch wichtiger Ereigniſſe, welche der „Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ von hier aus mitgetbeilt worden find, geſchwiegen habe. 
Indeß balten Sie ſich verſichert, daß mich nicht Saumſeligkeit hierzu bewogen 
dat. Denn, was die Teufelsgeſchichte anbelangt, welche jetzt überall ſpukt, jo 
ift auch nicht ein wahres Wort an ihr. Trotzdem iſt die von einem müßigen 
opfe erfundene Erzäblung mit ſolcher Beſtimmtheit in dem qu. Organe ge⸗ 
bracht worden, daß die Staatsanwaltſchaft ſich veranlaßt gefühlt hat, der 
Sache näher auf den Grund zu gehen, wobei ſich dann die ganze Spuk⸗ 
eſchichte als eine aus der Luft gegriffene herausgeſtellt hat. (Uns wurde die⸗ 
elbe aus einem anderen Orte ebenſo mitgetheilt; wir ließen ſie aber in den 
apierkorb fallen. D. Red.) Wir ſind alſo gezwungen, der Wahrheit die Ehre 
zu geben, wenn auch immerhin ein Theil der Leſewelt ſich in ſeiner Illuſion 
getäuſcht ſehen wird. Während aber die Teufelsanekdote hierorts nur Heiter⸗ 
keit hervorgerufen bat, erregte ein anderes Referat in derſelben Zeitung, die 
Unſicherbeit des Eigenthums betreffend, gerechte Indignation in allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung. Denn die Farben ſind dabei fo ſtark aufgetragen, daß 
ein Fremder, der unſern Ort nicht kennt, ſich fürchten muß, ihn zu 
betreten. Es iſt wahr, daß ein Diebſtabl, wie ich Ihnen bereits ge⸗ 
meldet, in frecher Weiſe auf dem Markte verübt worden iſt, doch ge⸗ 
ſchab dies unter Begünſtigung eines ſtarken Nebels in der Abendſtunde, 
wobei der Dieb, mit der Lokalität vertraut, einen günſtigen Moment 
abpaßte. Trotzdem entging er der Verfolgung nicht und rettete ſich nur 
dadurch, daß er von Pi zu Zeit, um die Nacheilenden zu verzögern, eine 
lberne Uhr wegwarf. Auf eine gleiche Weiſe iſt auch der Diebſtahl an Fe⸗ 
errich nicht ſo allgemein, wie es dort 1 wird. Eine Zeitlang war 
es zwar der Fall, allein ſeitdem unſere Bewohner ihre Gäuſe und Hühner 
beſſer verwahren und fie nicht mehr durch niedrige Zäume in unbewachten 
öfen für genügend geſichert halten, bat auch ein ſolcher Eingriff in fremdes 
igenthum aufgehört. Was endlich die Gerüche der Kräuter anbelangt, 
über die ſich der Berichterſtatter ſo ſehr ereifert, jo find uns dieſelben noch nie 
bier aufgefallen, was vielleicht daran liegen mag, daß wir die 1 deer 
der Stadt um Mitternacht nur ſehr ſelten zu betrachten Gelegenbeit batten. 
Der Paſſus vom Schnarchwhiſt der Nachtwächter iſt, wie wir hören, ander⸗ 
weitig sur Sprache gebracht worden. 
D 
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verſengenden Strahlen wiſſenſchaftlicher Gediegenheit einer Univerſität ent⸗ 
zieht, und von dem ſchützenden Schatten einer verborgenen Ackerbauſchule aus 
große und kleine Zeitungen bogensweis verſorgt, auch nicht darüber wollen 
wir reden, daß die Landwirthe mit Recht durch ſolche Dinge zurückgeſcheucht, 
leider auch ohne Prüfung die beſſere Preſſe dies durch große Vernachläſſigung 
entgelten laſſen, daß die Landwirthe im Allgemeinen viel zu wenig leſen ꝛc. 
Unſere periodischen landwirtbſchaftlichen Zeitungen laſſen ſich eigentlich in 2 
Gruppen theilen. Die erſte bildet die officielle und balbofficielle, oft Organe 


der Centralvereine ꝛc., die ſteif, rückſichtsvoll in vorgeſchriebenen Bahnen ohne 


a chwerſenz, 25. Dezember. [Jubiläum.] Sonnabend den 
17. Dezember wurde hier das dreißigjährige Lehrer⸗Jubiläum des Lehrers 


an der iſraelitiſchen Schule Herrn Ludwig Leſſer gefeiert. In dem feſtlich 
geſchmückten Schullokale hatten ſich der Schulmſpektor, der Schulvorſtand, 
mehrere Kollegen und Freunde, wie auch die Schuljugend eingefunden. Ge⸗ 
ang leitete die ee ein. Hierauf hielt der Schulinſpektor, Herr Paſtor 
hönert, eine kiefergreifende Anſprache an den Jubilar und überreichte ihm 
Namens des Schulvorſtandes einen prächtigen ſilbernen Pokal. Zugleich 
wurde ihm von der Schuljugend durch Lehrer Dienſtag ein Geſchenk üiber⸗ 
reicht. Außerdem erhielt der Jubilar noch anderweitige Zeichen der Aner- 
kennung. Die Feier wurde mit einem Choral beſchloſſen. Jedenfalls iſt 
dieſe dreißigjäbrige Feier eine ſeltene, da ſonſt nur ein Abſchnitt von 25 oder 
50 Jahren zu einer ſolchen Veranlaſſung zu bieten pflegt. Der Grund aber 
liegt darin, daß L., als er 25 Jahre gewirkt, an der biefigen Schule zu kurze 


Zeit angeſtellt ar. — 
Landwirthſchaftliches. 
Neue landwirthſchaftliche Zeitung, herausgegeben von Dr. J. J. 
ühling, Ehrenmitglied mehrerer landwirthſchaftlichen Vereine, 
rektor der Sektion für Volkswirthſchaft des landwirtbſchaftl. Cen⸗ 
tralvereins für Rbeinpreußen, Verfaſſer der Preisſchrift: „Der prak⸗ 

tiſche Rübenbauer“. Verlag bei Karl Flemming. Glogau. 

Troß der großen Ausdehnung unſerer landwixthſchaftlichen Litergtur, 
trotz der reichen Anzahl namentlich unſerer landwirthſchaftlichen Zeitschriften, 
iſt dennoch bis dahin eine weſentliche Lücke auf dieſem Gebiete ſichtbar gewe⸗ 
fen, Wir wollen nicht Klagelieder fingen über die vielen berufenen und un 
berufenen Hände, die uns mit ſeichtem Stoffe überihütten, wo etwa ein 
praktiſch und ibeopetiſch zu jedem anderen Berufe untaugliches Genie ſich den 


nehmen, nicht 


den Muth und jenen belebenden Hauch des Kämpfens und rückhaltsloſen 
ü \ Gruppe ift nun jene 
Unzahl der der Naubliteratur gewidmeten Blätter, die durch gewerbsmäßige 
Nachdruck des Guten als auch des Schlechten, was ihnen in den Wurf 
kommt, ihr kümmerliches Daſein friſtet. E . 

Die Kluft aber zwiſchen dieſen beiden Richtungen auszufüllen, ſcheint 
uns nun hauptſächlich die „neue landwirthſchaftliche Zeitung“ berufen zu ſein, 
indem ſie Fü d Zet en ihr zu erſtrebendes Ziel darlegt: 

„Jetzt iſt die Zeit eingetreten, welche die volle Erkenntniß gebracht hat, 
daß die Landwirthſchaft, 125 den anderen Gewerben, ſich nicht mehr allein 
mit den techniſchen Fortſchritten in allen ihren einzelnen Zweigen begügen 
darf und kann, ſondern daß ſie, wie die anderen Berufsſtände, mit allen 
Mitteln ſich bemühen muß, die ihr gebührende Stellung in Geſellſchaft und 
Staat und die damit verbundenen Rechte zu erringen. Das Ziel der heuti⸗ 
gen Bewegung in der landwirthſchaftlichen Welt iſt alſo neben der techniſchen 
Vervollkommnung und der induſtriellen Geſtaltung der Landwirthſchaft die 
Eroberung jener Stellung im Stgate und jenes Einfluſſes in demſelben, 
welche dem wichtigſten produktiven Stande unſerer Nation gebühren, auf daß 
Fragen von höchſter Bedeutung für die vaterländiſche Landwirthſchaft, wie 
3. B. Handelsverträge, Steuer und ſonſtige Geſetzgebung, künftig nicht ohne 
eingreifendere Theilngabme jenes wichtigſten Standes zur Erledigung gelan- 
gen.“ Verfolgt die Zeitung dies Ziel mit feſter Energie, jo wird ihr der 
da bee nicht fehlen, und gelingt es ihr namentlich, die Verbindung 
von „Theorje und Praxis“, ihr Motto, in glücklicher Weiſe zu erfüllen, jo 
dürfte fie eine der beliehteſten trotz ihrer vielen Genoſſinnen werden. Wir 
können mit gutem Gewiſſen die „Neue landwirthſchaftliche Zeitung“ ſeit der 
Leitung derſelben durch den Dr. J. J. Fühling den Leſern dieſes Blattes 
empfehlen. Wir wünſchen der genannten Heitſchrift auch ferner günſtigen 
Erfolg. Aber wie viel Arbeit giebt es noch bis zur Erreichung des geftedten 
Zieles! Hatten wir doch erft neulich Gelegenheit, in einer Verſammlung 
angeſebener Landwirthe unſerer Provinz den Vorſchlag machen zu hören, 
eine landwirthſchaftliche Verſuchsſtation gründen zu wollen, mit ſtrengem 
Ausſchluß der wiſſenſchaftlichen Chemie, Wir möchten doch 
wiſſen, wie bei dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft auch nur ein einziger 
Düngungs⸗, Vegetations-, oder Fütterungsverſuch, der Anſpruch auf Sicher 
heit machen ſoll, ohne Chemie möglich it, und ohne Kontrole der Wiſſenſchaft 
auch nur annähernde Garantie für die Richtigkeit der Beobachtung und der 
Reſultate des Verſuchs vorhanden fein kann. — Das Jannarheft 1865 der 
„Neuen landwirthſchaftl. Zig.“ enthält unter Anderem folgende Aufſätze, die 
für deſſen gediegenen Inhalt jprechen: > 

1) Ueber die Bedeutung des Neſpirations⸗Apparates für den Fortſchritt 
der Fütterungs⸗Chemie von Dr. Grouven in Salzmünde. 
2) Ueber die Züchtung und Behandlung der Fleiſchſchafe von N. M. 


Witt auf Bogdanowo. = 
3) Die Principien der Düngung von Dr. W. Schumacher. 
4) Hat die gelbe oder blaue Lupine höhere wirtbichaftliche Bedeutung? 
von Ch. Körte. ; a 
5) Ueber die Kultur des Flachſes. f 
6) Die Landwirthſchaft und das Verſicherungsweſen. V. Die Hypo⸗ 
theken⸗Verſicherung. > 
7) Zeitungsſchau. 8) Bücherſchgu. 9) Korrefpondenzen und Vermiſchtes 
aus: Preußen, Berlin, Schleſien, Nieder⸗Schleſien, Neumark, Poſen, Weſt⸗ 
Preußen, Prov. Sachſen, Weſtphalen, Mittel⸗Deutſchland, Süd⸗Deutſch⸗ 
un, Sadııen,! * Böbmen, Galizien, Ungarn, Rußland, Italien, 
ngland und Irland. 4 a _ Te 5 7 
Der Preis der 12 Monatshefte iſt jäbrlich 2% Thlr., alſo ein ſehr 
billiger. AEUROS: 


Gartner und Blumenliebhaber wollen wir nicht verfeblen, beim 
Wechſel des Jahres auf RNeubert's Garten⸗Magazin (Verlag von G. 
Weiſe in Stuttgart) aufmerkſam zu machen. Der uns vorliegende 17. Jahr⸗ 
gang (1864) enthält ſo viel Intereſſantes als Praktiſches und wollen wir 
aus dem reichen Inhalt nur einige Aufſätze anführen: „Beiträge zur Roſen⸗ 
kultur.“ „Notizen über Topfſtauden.“ „Das amonigkhaltige Läuterungs⸗ 
waſſer aus Gasfabriken.“ „Ein Beſuch in Sieckmann's Georginen⸗Garten 
in Köſtritz.“ „Ueber Gärtner-Lehrauſtalten.“ „Notizen über einige dankbare 
Frühlings » Zwiebelpflanzen.“ „Bemerkungen über Blumengruppen.“ 
„Einiges über Verbenen Kultur.“ „Sedum als Gürtelpflanze.“ „Neuer 
rotber Blätterkohl.“ „Südamerikaniſche Seifenrinde.“ „Unverwelkliche 
Blumenbouquets.“ „Beitrag zur Ausſchmückung der Gärten.“ „Ueber 
Kalkdüngung.“ „Ueber Sommerflecklinge von Geſträuchen.“ „Veitrag zur 
Eeiten⸗Kultur.“ Der Fächerſpalier des Weinſtocks.“ „Notizen über Lilien.“ 
„Beitrag zur Gardenien⸗Kultur 2c, 2c.“ Außerdem zerfällt der Inhalt in fol⸗ 
gende Hauptabtheilungen: J. Vermiſchte Aufſätze. II. Frage und Antwortkaſten. 
III. Blumen⸗ und Pflanzenausſtellungen IV. Viteraturberichte V. Briefkaſten. 
VI. Anzeigen und Empfehlungen. VII Perſonalberichte. VIII. Abbildungen 
nebſt Beichreibungen. IX. Prämienbild. X. Allerlei. Der Herausgeber Dr. 
Wilhelm Neubert bewährt ſeinen alten Ruf als eine der erſten Autori ⸗ 
täten in feinem Fache. Durch anſprechende Schreibart und treffliche Aus 
wahl der Aufſätze weiß er das Blatt ſeinen Leſern unentbehrlich zu machen. 
Daber deſſen große Verbreitung in mehr als 3000 Exemplaren. Die 
Anſchaffung wird durch den billigen Preis, 5 Sgr. für die Lieferung von 
2 Bogen und 2 Abbildungen, ſehr erleichtert. Außerdem erhalten die Abon⸗ 
nenten eine Gratispramie in Oelfarbendruck — voriges Jahr war es ein 
prächtiges Roſenbonquet — welche eine für Gärtner und Blumenliebhaber 
ſebr wünſchenswerthe Zimmerzierde abgiebt. — Die erſte Lieferung des 
Jahrgangs 1865 it erſchienen und in jeder Buchhandlung einzuſehen. Als 
Prämie zu dieſem Jahrgang iſt ein Pelargonien⸗Bonqüet in Oelfarben⸗ 
druck verſprochen. 


Landwirthſchaftliche Verſuchee. 
Guano und Aſche. Obwohl ſchon öfters in landwirthſchaftlichen 
Verſammlungen und Zeitſchriften auf den Nachtheil aufmerkſam gemacht 
worden ift, der ſich ergibt, wenn man den Guano mit Aſche miſcht, jo giebt 
es doch noch allerwärts eine Menge von Leuten, die, weil ſie die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſammlungen nicht beſuchen und die Beitſchriſten nicht leſen, 
jenes Verfahren fortwährend in Uebung behalten, ohne zu abnen, wie groß 
der Schaden ift, den fie ſich dadurch verurſachen. Bekanntlich 5 die Aſche 
die Eigenſchaft, das im Guano vorkommende werthvolle aber flüchtige Am⸗ 
moniak frei zu machen und auszutreiben, ſo daß alſo durch die Zumiſchung 
von Aſche zum Guano der Werth deſſelben, wie die Landleute ſo leicht an⸗ 
icht vermehrt, ſondern vermindert wird. Wir haben in den 
mit purem Guano und mit Guano, der mit 
und die gewonnenen Erntereſultate laſſen es 
uns außer allem Zweifel, daß 1 Centner reiner Guano 1 Etnr. Guano, der 
mit 1 Etnr. Aſche gemiſcht ift, in feiner Wirkſamkeit mehr als um das dop⸗ 
pelte übertrifft. Nach unſerer feſten Ueberzeugung iſt ein Düngergemiſch 
von 1 Centner Guano zu 5, Thlr. und 1 Centner Aſche zu “ Thlr. nicht 
6 Thlr., ſondern noch keine 4 Thlr. werth, weil durch die Miſchung ſelber 
mehr als für 2 Thr. werthvolle Stoffe aus dem Guano in Luſtform ausge⸗ 
trieben werden. 2 E j 8 
Ernährung der Kälber nach der Abgewöhnung. Die geſtei⸗ 
erten Milch: und Butterpreiſe geben immer mehr Veranlaſſung, auch die 
ur die Nachzucht beſtimmten Kälber ſehr frühzeitig abzugewöhnen. Daher 
muß es von Intereſſe ſein, ein Verfahren, das wir indeſſen nicht neu nennen 
wollen, kennen zu lernen, mit Hülfe deſſen die früh entwöhnten Kälber beim 
Abbruche der Milch in ihrer Entwicklung nicht ſtille ſtehen, oder gar zurück⸗ 
fallen, ſondern ſich naturgemäß weiter entwickeln. Dieſes Verfahren wird 
am Rheine mit beſtem ED geübt und verdient auch anderwärts bekannt 
u werden. Es beſtebt daljelbe darin, daß man die für das Kalb beſtimmten 
Futterſtoff Heu, Kleie, Schrot, Oelkuchen, Gelberüben ꝛc. zuſammen kocht, 
dann durchſeiet und die laugewordene Flüſſigkeit dem Kalbe als Tränke über⸗ 
weiſt. Die durch das Abſeien ſich ergebenden Rauhſtoffe können natürlich 
dem Futter der erwachſenen Thiere einverleibt werden. 
Aufeggen der Saaten. In der Regel hat ſich der Thon und Lehm⸗ 
boden nach waſſerreichen aber froſtarmen Wintern ſo ſehr geſetzt und in ſich 
befeſtigt, daß die Weizen- und Roggenpflänzchen in ihrer Bewurzelung ge⸗ 


letzten Jahren öfters Verſuche 
Arche gemiſcht war, angeſtellt 


hemmt werden, vergilben oder ganz abſterben. Iſt auch für ſolche Fälle das 
Aufeggen der Saaten im Frühjſahre vielfach ſchon als nützlich anempfoblen 
worden, ſo wird es doch im Allgemeinen noch zu wenig geübt, weil die Leute 
glauben, es würden dadurch zu viele Pflänzchen ausgeriſſen. Um unſern 
Nachbarn, die ſich auch von ſolchen Anſichten leiten ließen, ein belehrend 
Beiſpiel zu geben, ließen wir im Frühjahr 1861 die Hälfte eines ſolchen Fel⸗ 
des, nachdem der Boden genügend trocken war, aufeggen, die andere Hälfe 
aber ließen wir fo, wie fie der Winter dem Frühjabre überliefert batte. DI 
Ernte auf beiden Stücken verglichen wir miteinander und fanden, daß die 
halbe aufgeeggte Hektare 2 Centner 37 Pfund Körner mehr erbrachte als die 
andere nicht aufgeeggte halbe Hektare. 5 - 

Konſervirung der Jauche. Bekanntlich erleidet die Miſtjguche einen 
bedeutenden Verluſt, wenn man die Luft auf fie einwirken läßt. Die flüchti⸗ 
gen Stoffe geben ihr dann verloren und mit ihnen die beſte Kraft. Daber 
hat man vielfach in Vorſchlag gebracht, der Jauche, ehe man fie ausführt, 
Schwefelſäure oder auch Eiſenvitriol, alſo Stoffe zuzuſetzen, welche dem 
Flüchtigwerden des Ammoniaks (das iſt der fo ſtark riechende Stoff) binder 
lich ſind. Herr Gilcher von Uffbof ſchreibt uns, daß er im vorigen Winter ein 
Feld für Rüben mit Jauche gedüngt babe und zwar zur Hälfte mit purer 
Jauche und zur Hälfte mit Jauche, der er vor dem Ausfahren per Faß 4 
Ohm) 6 Pfd. in Waſſer aufgelöſten Eiſenvitriol zugeſetzt habe; letztere Jauchk 
habe von 12 Faß 11 Centner 73 Pfd. Kartoffeln mehr erzeugt, als die pure 
Jauche in gleicher Menge auf gleicher Fläche deſſelben Feldes. 


Vermiſchtes. : 
Paris, 19. Dezember. In Bagneres-de-Bigore hat ſich ein 
schrecklicher Vorfall ereignet. Ein 32 Jahre alter Mann, Namens 
Markus Tambrun, der wegen Geiſteskrankheit einige Zeit im Irrenhauſe 
von Pau zugebracht hatte, aber dann als geheilt entlaſſen worden war, 
wurden vor einigen Tagen von einem Anfall von Tollheit erfaßt. Er 
ſtieß schreckliche Drohungen gegen ſeine alte Mutter aus, daß dieſelbe ſich 
genöthigt ſah, die Behörde zu benachrichtigen. Der Polizei-Kommiſſar 
ſandte ſofort einige ſeiner Leute ab, um denſelben zu beruhigen, oder, wenn 
dies nicht gelänge, ſich ſeiner Perſon zu bemächtigen. Der Wahnſinnige 
hatte ſich jedoch in ſeiner Wohnung verrammelt und ſich mit zwei Piſto⸗ 
len und einem Gewehre bewaffnet. Die Agenten verließen nun das Haus, 
um Hülfe herbeizurufen. Im Augenblicke jedoch, wo dieſelben aus del 
Thüre traten, ſchoß Tambrun ſein mit Schrot geladenes Gewehr 
einen von ihnen ab und brachte demſelben an Kopf und Armen ernſtliche 
Verletzungen bei. Der Wahnſinnige hatte alle Fenſter ſeines nach del 
Straße gehenden Zimmers aufgeriſſen und von dem Platze aus, auf dem 
das Haus liegt, konnte man ſehen, wie er die Matratze ſeines Bettes ganz 
ruhig in Brand ſteckle und fein Gewehr wieder lud, um es auf die zahl? 
reich auf dem Platze verſammelte Menge abzuſchießen. Die höchſten 
Behörden der Stadt waren ſofort herbeigeeilt, und der Hauptmann der 
Gendarmerie erhielt nun Befehl, das Haus ſtürmen zu laſſen. 
man aber dazu kam, hatte der Wahnſinnige noch wenigſtens 10 Schülſſe 
auf die Menge, die immer größer wurde, abgefeuert und mehrere Perſo? 
nen verwundet. Den Sturm gegen das Haus unternahmen zwei Gens“ 
darmen und mehrere Privatperſonen. Ein Gensdarme und eine der letz 
teren drangen zuerſt in das Zimmer. Der Wahnſinnige feuerte nun, 
zwei Schüſſe ab, die jedoch glücklicher Weiſe Niemanden verwundeten 
Von den Angreifenden mit kräftiger Hand erfaßt, fand er doch noch Zeil, 
eine Piſtole auf einen gewiſſen Laudrie abzufeuern und ihn am Unter“ 
leibe ſchwer zu verwunden. Erſt dann wurde man ſeiner vollſtändig 
Herr und konnte ihn nach dem Arreſthauſe bringen. Als Tambrum 
wieder zu ſich kam, bereute er die Vorfälle aufs Tiefſte und weigerte ſich, 
die geringſte Nahrung zu ſich zu nehmen. Die Zahl der Verwundeten 
beträgt acht. 2 
* Mit allgemeiner Befriedigung hat das Londoner Publikum 
neuerdings mehrere ſcharfe Strafurtheile aufgenommen, welche in le 
Zeit gegen Quackſalber gefällt worden find. Es florirt in England ein 
Klaſſe medieiniſcher Schwindler, welche, meiſt ohne die allergewöhnlich⸗ 
ſten wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, die Behandlung geheimer Krankheiten 
zu ihrem Gewerbe machen und durch ſtehende Anzeigen in den Tages“ 
blättern, durch Vertheilung von Anzeigezetteln auf den Straßen, ſo 
durch den Verkauf von nichtswürdigen Schriften, die unter wiſſenſchaſt 
lich klingendem Titel nur dem beſtimmten Zwecke der Betrüger dienen 
ihr verbrecheriſches Treiben fo zu fördern wiſſen, daß es den Charallel 
eines gemeingefährlichen Uebels annimmt. Leider ift das ſchlimme Bel“ 
ſpiel ſeit Jahren auch ſchon in Deutſchland nachgeahmt worden, manch 
jener Bücher, welche auf Verlangen „verſiegelt“ zugeſchickt werden, ſind 
weiter nichts als Ueberſetzungen ſchändlicher engliſcher Schriften dieſe 
Genre's. Tüchtige medieinifche Zeitſchriften haben ſchon lange ihre Stimmt 
gegen die Quadjalber erhoben, geſetzlich aber ift den Leuten, da das ürzk“ 
liche Gewerbe in England faſt frei iſt, ſehr ſchwer beizukommen. Die 9 
richtlichen Entſcheidungen konnten ſich nur auf den Beweis von Erprel 
ſungsverſuchen ſtützen. Erpreſſung freilich ſpielt eine Hauptrolle in den 
Gewerbe der Pfuſcher. Unvorſichtige Leute, welche bei ihnen ſchnell 
Heilung geheimer Krankheiten ſuchen, werden nicht nur um den Beiſtand 
ordentlicher Aerzte gebracht und häufig für ihr Leben lang ruinirt, ſon 
dern es werden ihnen werthloſe Arzneien für ungeheure Preiſe aufe 
drängt; und wenn ſie ſich weigern, dieſelben anzunehmen und zu bezah, 
len, ſo ſchüchtert ſie die Drohung ein, daß ihre Namen öffentlich bekannt 
gemacht werden ſollen und ihren Angehörigen die Natur der Krankl 1 
angezeigt werden foll. Tauſende Pfd. St. find jo von manchen Patlen, 
ten erpreßt worden, wie dies die gerichtlichen Verhandlungen erwieſen ha. 6 
ben. Die Strafe von zwei Jahren Zuchthaus, welche kürzlich gegen zu 1 
angebliche Doktoren der Medicin in einem ſolchen Falle erkannt wo 
iſt, war ſicherlich nicht zu hoch gegriffen. . 
* Die „Hamb. Börſen⸗Halle“ meldet aus Honolulu von 
11. Okt.: „Ueber den ſeit dem Jahre 1861 verſchollenen hamb. Scho 
ner „Franz Catenhuſen“ ſind jetzt endlich Nachrichten eingegangen, d 
das traurige Schickſal des Fahrzeuges und aller an Bord befindlich . 
weſenen Perſonen leider außer Zweifel ſtellen. Der Schooner „Fran. | 
verließ Hamburg im Jahre 1860, mit einer Ladung nach dem Am, 
beſtimmt, kam daſelbſt in 1861 an und ging im Juli mit einer „T 
dung Lachs und Brennholz von dort auf hier ab, ſeit welcher 2 
daſ⸗ 75 


man ohne alle Nachricht über das Schiff war, bis endlich jetzt 
richte von den Südſee-Inſeln eingetroffen find, denen zufolge du, 
ſelbe an einer derſelben geankert war, dort von den Eingebornen über 
fallen und geplündert und die Mannſchaft leider umgebracht wu, 1 
Dieſe Nachricht iſt in zwei Schreiben des Herrn B. G. Snow auf 

Inſel Ebon, vom 19. und 25. Mai d. J. datirt und an den hi oh 
Prediger, Herrn S. C. Damon, gerichtet, enthalten und bejagt, an 
das erwähnke Schiff bei der dortigen Inſelgruppe, und zwar an por 
der nördlichen Inſeln, welche die Eingeborenen Rongorick nennen, de 
den Einwohnern überfallen und Alle an Bord umgebracht wurden. 
Angabe nach im vorigen Jahr (2). Eingeborene von der 
Ebon, welche von den nördlichen Inſeln zur Zeit des erſteren Sehn, 
bens (19. Mai d. J.) gerade eingetroffen, waren zwar an der betreſ 
ſprochen und manche Sachen aus dem Schiffe von ihnen erhalten. m 
den Inſcl nicht ſelbſt geweſen, hatten aber mit Eingebornen 2 — { 


(Fortſetzung in der 


ge zur Poſener Zeitung. 27. Dezember 1864. 


303. Dienſtag, Beila 
Jagen aus, daß das Schiff ein Schooner, ſo groß als die auf der Inſel rn 
ſaunlückte „Maria“, geweſen und daß die Plünderer ic) ſehr getäujcht | I Glutinose 
unden, als ſie ſahen, daß das Schiff nicht ihre Lieblingsartikel, als Ta⸗ uin neuer, sebr kröftig wird 85 5 1 
ak, Beile, Meſſer u. ſ. w., enthielt; dagegen fanden fie vel Tuch, be⸗ Ein neuer, ihr kan oirfenber, bie, Pfutbilbung und fomit 
he Sr er u. . w. ’ , Ernährung des Körpers in auffallender Weiſe befördernder, nicht 
zuckte Stoffe, Kiſten und Bücher ꝛc. vor, auch muthmaßlich Stangen⸗ aufregender Nährſtoff, welcher aus dem Kleber (Glutin), als dem 
| zum Gebrauch für Schmiede, ferner viele Kiſten mit chineſiſchen und | & dans Ben u dien d eder anf d chen der ve 
nischen Waaren. Außer der Mannſchaft befand ſich wahrſcheinlich reidearten gewonnen, na auf wiſſenſchaftlichen Prinzipien be⸗ 
5 775 16 32 z j den Methode leicht im Magenſaft löslich und dadurd t ver⸗ 
uch eine Miſſionar⸗FJamilie an Bord, wenigſteus wird ein anſcheinen⸗ 5 d 1 5 in allen delle See Eaterastnng, sch a- 
er Miſſionar und deſſen Frau beſchrieben. Das Schiff wurde ſpäter von cher Verdauung, bei Wöchneriunen, ſowie für Kinder jeden 
ingebornen weiter binnenwärts auf ein Riff geſetzt und dort verbrannt. Alters, welche einer kräftigen, nicht aufreisenden Nahrung bedürfen, 
as letzte der erwähnten Schreiben, vom 25 Mal datirt, meldet, daß als ein überrgſchend ſchnell wirkendes Nährmittel in den zum Gebrauch 
uf einer abgelieferlen Flagge, die 5 u dem Schiffe gehört hatte, nach eeignetiten Formen dem Publikum dargeboten. Es iſt ſeinen wirk⸗ 
7 * ’ 7 5 * 
Übereinftimmenden Ausſagen (darunter auch diejenige eines Häuptlings 


ſamen Beſtandtheilen nach analytisch unterſucht, praktiſch vielfach er: 
9 probt und in, zum Zweck der Selbſtbeurtheilung verfaßten und gedruck⸗ 
M heller Hauptfarbe) der Name Franz ſtand, und die Farbe der Flagge 
ird als roth, weiß und blau oder umgekehrt angegeben.“ 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. Dezember. e 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant v. Neutbefink aus Breslau, die 
Kaufleute Koch aus Rotbenburg, Schleſinger, Levy, Haaß, Peltin, 
Schüler und Schultz aus Berlin, Neumann aus Breslau und 
Oelßner aus Dresden. a s 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Pallaske aus Stettin, Levy 
aus Breslau, Metz und Bry und die Rittergutsbeſitzer Gottliebſohn 
aus Berlin, v. Winterfeld aus Noczino und v. Unruh aus Lagiewnik, 
Hauptmann v. Unruh aus Glogau, Landwirth Deichmann aus 


Sieroslaw. \ . 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Hamburger und Lachmann 
aus Breslau, Hamburger aus Berlin, Hamburger aus Schmiegel 
und Stein aus Stettin, Geometer Quentzel aus Schroda, die Guts⸗ 
beſitzer Moſzezenski aus Kowalkowko, Schumann aus Kreſawki, 
Jewkiewicz aus Blugowo und Gaſiorowski aus Zalakowo, Rendant 

bielmann nebſt Frau aus Koſten, Rittergutsbeſitzer v. Kaniewski 
aus Lubowice, Herr Gramatki aus Glogau. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Werner aus Breslau und Schlar⸗ 
baum aus Gortatowo, Bevollmächtigter Bode aus Konſtnowo. 

Agronom Klepgczewski aus Miloslaw, Partikulter Nawotny aus 
Prag, Kaſſirer Chudzinski aus Oſiek, Gutsbeſitzer Radonski aus 


Berlin. 2 

HOTEL DE BERLIN, Die Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Modliſzewko und 
v. Tarnowski aus Krzywoſadowo, Lieutenant Zahn nebſt Frau aus 
Breslau, Frau Naber a Kumpin nebſt Tochter aus Stargardt, 
Kaufmann Kirſchner aus Rogaſen, Stadtſekretär Neundorf aus 


Zum, 757 

HOTEL DE PARIS. Brennereiinſpektor Wohlenthal aus Pudliſzki, die Kauf⸗ 
leute Zugebör und Krätzig aus Breslau, Zimmermeiſter Lange aus 
Koſel, Diſtriktskommiſſarius Ruhnau aus Dolzig, Wirtbſchaftsin⸗ 
ſpektor Mrowinski aus Berlin. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Meblich aus Mi⸗ 
loslaw, Levin und Szamotulski aus Pinne, Fridmann aus Santo⸗ 
mysl, Bloch und Diamant aus Breslau, Karger aus Berlin und 

| Kolenſcher aus Samter, Fräulein Löwenthal aus Breslau, Gaſtwirth 


ten, Programmen näher beſchriehen. Um den beſten 1 zu 
erzielen, find 3 4 Loth der GIutinose in Waſſer, Milch 

oder Fleiſchbrühe aufzutochen und derartig zu verdünnen, daß 
ein Suppenteller reichlich . wird. Am Beſten iſt 
es, wenn dieſelbe täglich zum Mittag genoſſen wird, wobei 
zu bemerken iſt, daß Erwachſene ihre gewöhnliche Lebensweiſe 
beibehalten können, während kleinen Kindern außerdem noch 
Milch oder was fie ſonſt gewöhnt find, gegeben wird. — Die 
Glutinose wird in Pulver- und Griesform, ſowie als Zwieback 
und Nudeln in der Mehlwaaren⸗Fabrik von C. Toepfer in 
Altwaſſer bei Waldenburg mit Sorgfalt angefertigt und iſt in ver⸗ 
klebten Schachteln zu dem Preiſe von 10 Sgr. pro ½ Pfund, 5 ¼½ % 

Sgr. pro / Pfund Zollgewicht) zu bekommen im h 


General⸗Depöt für die Provinz 
Poſen s: Heinrich Lion, 
Breslau, Büttnerſtraße Nr. 24. 


Niederlagen in allen Städten der Provinz Poſen werden auf 9 
Franko⸗Anfragen errichtet durch das General-Depöt in Breslau. 


—— — 


Zur Geſundheitspflege. | 
Obgleich ein Jeder gern einen starten Hgarwuchs beſäße, ſo wird doch 
iu Allgemeinen ſebr wenig zur Pflege und Erhaltung des Haares gethan, 

ber wir fortfahren, die Anerkennungen zu regiſtriren, welche die heilkräf⸗ 
ige Wirkſamkeit des vegetabiliſchen Haarbalſams Esprit des 

Sen von Hutter & Co. in Berlin, Niederlage bei Merr- 
ee Moegelin in Poſen, Bergſtraſſe 9, ſich erworben. 

DE Ich uͤberſende Ihnen anbei das leere Kiſtchen mit dem Erſuchen 
U“ zurück, mir gef. umgehend 3 Flaſchen a 1 Thlr. Ihres Kräuter ⸗ 
— baarbalſams zugehen zu laſſen, da derſelbe mir ganz vorzügliche 

Dienſte geleiſtet. 5 
Mühlhauſen, 20. Novbr. 1864. . Greindhold. 
Ferner Herr @& 3 m b 0 Ae 13 

Mein Schwager, welcher ſeit Kurzem eine Haaxtour trage 

mußte, hat dieſe Alder bei Seite legen können, und auch ich bin hoch | \ 


erfreut, daß die kahlen Stellen auf meinem Haupte wieder mit neuem 
Haar bedeckt find, wir wünſchen aber dennoch 2 fernerweite Flaſchen 
von dem Eeprit des heren u 1 Thlr. ꝛc. 


Laskiewitz aus Kröben. 


Inferate und Börſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. mittelbar zur Ausführung gebracht werden Bekanntmachung. nach chemiſchen Analuſen in Gehalt die Märkte 
Die Auszahlung der 5 Januar . g. E wegen Verübung von ein hochverrä⸗ Für das Jahr 1865 werden wit a rd Go LDDe el 


Waaren⸗Auktion. 
ö Im Auftrage des Konkurs ⸗ Verwalters 
net fich beſonders zur Bereitung von Badeſalzſwerde ich Donnerſtag den 29. und Frei⸗ 


fälligen Zinslupons der Poſener Provinzial⸗(theriſches Unternehmen vorbereitenden den Königlich Preußiſchen Staatsanzeiger, und der bier fabrizirten Kurbrunnen. tag den 30. d. M. früh von 9 und Nachmit⸗ 
bi e erf t ner die 680 Pro⸗ Handlungen: . a Zeitung in, Ich bin bereit Reflectkanten Näheres mitzu⸗tags von 2 Uhr ab im Haufe, Breslauer⸗ 
ng 9 4) der Landwirtb Wladislaus von Op⸗ zur Veröffentlichung der die Eintragungen in ſtheilen. Moritz Meyer fſtraße Nr. 18. die zur Louis Goldſchmidt⸗ 


inzial⸗Inſtitutenkaſſe und in Breslau 

urch den Schleſiſchen Bankverein. 
Poſen, den 17. Dezember 1864. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz 


pen, 36 Jahre alt, aus Sedzin, Kreis 
Samter; 4 

5) der Rittergutsbeſitzer Johann von 
Arndt, 37 Jahre alt, Beſitzer von Dobie⸗ 
ſzewice und Arkuſzewo, Kreis Mo 


das Handelsregiſter betreffenden Nachrichten 
benußen. > 
Die auf die Führung der Handelsregifter 


in Kolberg. ee 1 obe en Waaren⸗ 

Tan Torben m 8 0 pbeftände, darunter eine große Partie Stahl⸗ 
ſich beziehenden Geſchäfte wird auch im Jahre Ich beabſichtige mein in der Kreisstadt. und Robr rinolines, baumwollener und 
ino 11865 beim dieſigen Gerichte der Kreisgerichts⸗ Mogilno, Regierungsbezirk Bromberg Nane een Ra 0 or oe 
PN direktor Jiegert unter Mitwirkung des Kreis- belegenes Grundſtück, worin eine Brauerei R 


- 2 Kai e ; mi 2 x > d „ T D i „ is 
2 —. 5 15 5 indem ſie für genügend be gerichtsſekretair Fiſcher bearbeiten. und Deftillation neu und komfortabel ein⸗ er RZ a e 
— — „im Jabre 1863 und zum Theil ſchon im Samter, den 23. Dezember 1864. gerichtet und mit beſtem Erfolge betrieben Zwirn⸗ und Battiſtkaöpfe, franzöſiſchen Strick⸗ 


Jahre 1862 im Inlande, beziebhungsweiſe Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. Scali im Auslande ein bochverrätheriſches Unter Br Aste 9 
Die Domänenvorwerfe Karſchan Scalig) nebmen vorbereitende Handlungen verübt ee 
und Brockguth, im Kreiſe Nimptſch 1 Meile] zu haben.“ Freiwilliger Verkauf. f he 
n Strehlen und 6 Meilen von Breslau) Da die Sache zur Verhandlung und Ent.] Das den Kaufmann Salomon Unger⸗ Käufer wollen ſich direkt franco an Manheismer, fol. Auktions⸗Kommiſſar⸗ 
EAtlernt, ſollen alternativ im Ganzen, oderſſcheidung vor den Urtheils⸗Senat des königl. ſchen Erben gebörige, hierſelbſt am großenſ mich wenden. o · (( 


wird, Familienverhältniſſe halber für den|sarns, Bänder, Taſchen“, Haar⸗, Zahn⸗ 
feften Preis von 12,300 Thlr. zu verkaufen. Ka a ma 
Unterhändler werden verbeten, gegen gleich baare Bezablung verſteigern. 


circa 389 Centner gutes, geſun⸗ 
des Malz, vorjähriges Fabrikat 


neſchau und Scalig zuſammen und Brock. Kammergerichts für Staatsverbrecher ver⸗ Ni { Grundſtück Nr. 87, € Mogilno im December 1864 Mal Auktion 
meh allein, auf 18 Jabre, von Johanni 1865 wi 5 den, den vorſtehend genannten An⸗ eee RL 5 e 5 5 5 er 
ion ke! m e f tea N \ wi 5 ift und d Beſchluß eee e derer u au Sek n 
. } annt iſt, die ageſchrift und der illigen € 
Das Vorwerk Karſchan hat ein Areal vonſüber ihre Verſetzung in den Anklageſtand nicht . N n ͤĩðV ( 
3 x 0 \ Y } 7 5 \ erwalter — 
ben 43 ( Rtb. Acker Bun 5 l 45 Verhaftung nicht ausführbar war, ſo werden Vormittags 10 Uhr Große Nachlaß⸗Auktion. mann Kireh’jcen Konkurs = Maſſe 
Rth. Wieſen, während das Vorwerk Sca a auf Antrag der Ober⸗Staatsanwalt⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle in Krotoſchin] Mittwoch „den 28. d. Mts., früb von 9, . 
Morgen 44 Rtb. Acker und 230 N „ ſteſtens Krotoſchin, den 16. Dezember 1864. Bergſtraße Nr. 6. einen Nachlaß, beſtehend 
den 68 (J Reith. Wieſen, umfaßt und das Vor⸗ Königliches Kreisgericht. aus gut erbatenen Mahagoni- und Birten- 


is da n Liei-ſgeklagten aber, weil ihr Aufenthaltsort unbe⸗ 5 Pf. ſoll theilunnshalber i 2 
i 0 a eee Brauerei⸗ und Deſtillationsbeſitzer. Beſitzer. 
1319 Morgen 15 )Nth., worunter 1107 Mor- bekannt gemacht werden konnte, auch ihre den 17. Januar 1865 
\ 9 inschließli werde ich 
w 1231 Morgen 135 (J Rtb., einſch an ch hierdurch öffentlich aufgefordert, bis ſpä⸗ſöffentlich verkauft werden. und Nachmittags von 2 Uhr ab, werde ich 
werk Brockguth 811 Morgen 175 J Ntb. II. Abtheilung. öbeln, als Spinde, Kommoden, Tiiche imCasimir Steszeweski’ ſchen Braue⸗ 


n Aal 8 0 «Sebi 3 je Nr. 24. 
Stühle, Spiegel, Soda, Wand⸗ und Tiſch⸗] der Benn, re 
77 „ ſlihken, Bettitellen, Betten, ferner eine eiferne Donnerſtag den 29. d. M., 
Bekanntmachung. 1 155 W Ae und Kubler ä Br 10 Uhr N 

ihme N : iſchen de 1 eſchirr, chengeräthe, Poreellangeſchirr, im Ganzen oder in Partieen gegen ſofortige 
1 iſt ein Vermögen von ſind uu Bic k. e Kieidungsttüde, darunter ein Bifampelz,|baare Zablung öffentlich verſteigern. : 

1 öſreſp. 255 Thlr. und 245 Tölr. Einkommen zu] Wache ꝛc. 2c. öffentlich verſteigern. 5 Poſen, den 21. Dezember 1864. 
beſezen. Bewerber, welche die Qualifikation. 2 es., Sol. Auftions-Komiſſar. Meyer Weyt, Handels⸗Makler. 

ſchauer k. J. bei uns e 


5 ꝛ:) Winter- Saiſoen 
gen nie) Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaſſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zer⸗ 
ſtreuungen größerer Städte. 

. Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; daſſelbe 
bat in jüngſter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung gewonnen und 
enthält viele prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball- und Konzertſaal, einen Speiſe⸗ 
ſalon, einen Salon für Billardſpieler, Kaffee⸗ und e mehrere geſchmackvoll aus⸗ 
geſtattete Konverſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich 
geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruf⸗ 
ſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtaura⸗ 
tion iſt dem rühmlichſt bekaunten Haufe Chevet aus Paris anvertraut, 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen 
ache onen vnd andere Seiltleiten wedhfefn, wie in der S 
ille, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer ⸗Saiſon, fort 
während mit einander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vundeville⸗Geſellſche t i To 
girt, die in dem neuerrichteten, böchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, welches durch 


Büttner. 


coß iſt, worunter 576 Morgen 111 ( Ntb. 
Wa u 1 Morgen 88 IR. 0 
Bieſen enthalten find. au 
* ux Uebernahme der Pacht von Karſchau ast 


0 t N 77 — 0 
„ verbandfı zum Zeichnen und naturwiſſenſchaftlichen Un⸗ 


terricht nachweiſen können, haben ihre Anmel⸗ 
dungen unter Beifügung ihrer ſonſtigen Zeug⸗ 
niſſe und des Lebenslaufs bis zum 15. Januar 


de 
v 


Oeffentlich meiſtbietender Verkauf gegen 
gleich baare Bezahlung von verſchiedenen, meiſt 
geringen Brennhölzern aus dem hieſigen Haupt 
repiere findet ſtatt zu 
Zielonka, am Dienſtag, den 10. Ja⸗ 

nuar, früh 10 Uhr, 7 
von Eichen⸗, Birken⸗, Espen- und Kiefern⸗ 
Nutzhölzern zu 

Zielonka, am Donnerſtag den 12. Ja⸗ 

nuar, früh 10 Uhr, 
zats⸗Verbrechen. Br 8 130 as rn und 1 
N izeilihbe Ilbolzenden und Kiefernſtangen aus dem Reviere 
Den 21 Sah ollzellche, fund A eee eee 
„Dez. auf der Straße gefunden: einſaus dem Reviere Jezierce und Promno zu 8 0 : a 2 s 1 
en ber en Staats⸗ Pudewig, am 70 fl. den 24. Ja⸗ u Drpente nit mit dem Konverſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich zwei bis drei 

t nt . a Aar feng 5 7 roße Jagden in weitem Umkreiſe enthalten : ild⸗ 
N) mai geftoßten injpon Eichen, Birten ape und Kiefern⸗ ee or Umkreiſe enthalten ſowobl Hochwild als auch andere Wild 
ein Handkorb, worin 3 JLangbölzern aus dem biefigen Hauptrepiere zu Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baveriſch⸗öſtrei⸗ 
VV%/%/%%è 
Sartwig want hnet, ei 8 8 h . f von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 S ’ondon in 24 Stunden, 

. — id, Kae Dale Schlitze, ein blauer Die Aufmaaßxegiſter des Baubolzes können le und Amſterdam in 12 Stunden vermitteſſt dior ien ahn nach Hane 
wochen. efferkuchen und ein Kinder einige Tage var dem Berfaufe in der, biefigen jehm Züge aeben täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg bin und ber, — der legte um 11 
8 23 D f det S Regiſtratur eingeſeben, und die Hölzer auf Ubr — und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gele⸗ 

en 22. Bez. auf der Straße verloren: ein Verlangen von den betreffenden Schutzbeamtenſ genheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterbaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


10 Mar 


an i E 
K enxegiſtratux 


Königliche Regierung. ; 
Abtheilung für direkte Steuern, Domä⸗ 
nen und Forften. 
Struensee. 


Oeffentliche Vorladung. 

j n Gra; 

be Genie dsr og e 
d 


bust und Genoſſen ſind durch Beſchlliſſe 

8 fol, Kammergerichts, Anklage» Senats 

Für Staatsverbrechen, vom 15. März bis zum 
25. Mai d. J. in den Anklageſtand verſetzt: 

A. wegen Hochverraths: 5 

) der Partikulier Tadeus von Jara ſſp 

deweti, 27 Jahr alt, aus Lowecice, Kreis 


chr ; ſchwarzer glänzender Damen» Pelzkragen mitſan Ort und Stelle vorgezeigt werden. 7 5 N wu a 
H. der Rittergutsbeſitzerſohn Boleslausſſchwarzer Seide gefüttert. Zielonka, den 18. December 1864. Möbeltr ansport⸗Gelegenheit Eine Partie ſichtener Schneide und 
bon Bronikowski, 25 Jabr alt, aus Kuſch 1 2 


en noch in der Forſt beſtanden, will 
— n Den 7. Januar 1865 ge⸗ ich verkaufen und ertheile Selbſtkäufern nähere 
Mob ben zwei große Möbelwagen Auskunft. 
leer aus Poſen nach Frank⸗ Moritz Meyer, 
furt a. O. — Herrſchaſten F in Kolberg. 
welche dieſe Gelegenbeit be⸗ 4 


Den 25. Dezember auf der Straße gefun⸗ öni herfö Di 

ten, Kreis Meſeritz: den: Ein altes Portemonnaie mit Lor Der Königl. Oberförſter Dittmer. 
273 * 1 = = a en e 55 25. Dezember aus Breiteſtraße Nr. 14 
: N ajgezkowo, Kreis Löbau en 25. Dez e r. 14. 
n We ee = entwendet; Ein grautuchener Ueberrock mit 


eſtpreußen, ü 
| luden fe für genügend belaſteterachtet worden: ſchwarz⸗ und weißkarirtem Unterfutter, ein 
0 


Verkauf einer Soolbadeanſtalt 
und Dampfſchneidemühle in] < 


N b — legenbe ö Donnerſtag 
„im Sabre 1869 und zum Theil ſchon im blauer Bukskin⸗ieberrock, eine ſilberne Spin- an nutzen wollen, mögen lich gef.] 
Fabre 1862 im Inlande, Kane auch deluhr, circa acht Thaler baares Geld, ein Colbert i raten nt u. melden, 8 being ic =: 


im A e = ud weißgeſtreiftes Oberbett- und zwei Meine hier neu erbaute Soolbadeanſtalt rankfurt a. O., im Dezember 1864. 5 
Öaben, duch weiche an Unternehmen, welches nn Beste „ einige Handtücher en und Bampfiepneidemühte, beide Anlagen Bussmannms Wie. . Söhne.) mit den Nachmittags zuge einen Transport 
Krauf abzielte, die zum ehemaligen Königreiche Bettlaken, alles P. W. ia 50 Stück] durch eine Dampfkraft getrieben, beabſichtige Eine kleine elegante 4jährige Uetzbrucher Kühe nebſt Kälber 

Frier im Jabre 1771, jet zum Königreiche Nechnungsformulare der Firma Carl Hein, ich zuſammen oder auch getrennt, unter günſti⸗ Schimmelſtute in „Keiler's Hotel zum engliſchen Hof“ zum 
k biscußen gebörigen Yandestheile von dem Gesfrich Ulrici & Co., 100 Stück Cigarren (Baco)ſgen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. Diel ſteht in Lowenein 9 J Hlakoro, Yichhändler, 


e des preußiichen Staates loszureißen, unelund ein Hausſchlüſſel. auf dem Grundſtück befindliche Soolquelle ift Schwerſenz zum Verkauf. Opitz. 


2 44 


6 


a Da mein bieſiger Brennereiverwalt i — Vi jährli 
Avertissement! ine tangmierigen Nounfet danger et, weimal. — Vierteljahrlich 1 Thlr. 


; it für e ich ei üchtigen Br ei lich zweimal erſcheinende 
Unſere Pianos ſind nach wie vor zum ausſchließlichen Debit für ſo ſuche ich einen tüchtigen Brennereiverwalter 2 9 
unter vortheilhaften Bedingungen zum ſofor⸗ si 
Posen, Berlin, Breslau und Bromberg nur der (tigen Antritt Oder- Zeitung”, 
0 Ehudopſice bei Pinne, d. 20. Dechr. 1864 Organ der Fortſchrittspartei, 
Pianofarte-Grosshandlung Ein Bunten Oc ee erde, Weihe dhe 1 
ven in VBurean⸗ dehüi Man, ladet die Expedition ergebenſt ein. Die Zeitung hat in dem erſten Jahre ihres Beſtehens 1 
2 der auch ſelbſtſtändig arbeiten kann wird zum ſeinen großen Leſerkreis erworben und iſt über ganz Pommern und die benachbarten Pro 0 
ſofortigen, Antritt geſucht vom Diſtriktsamtſperbreitet, ein glänzendes Reſultat, das nur durch ihre Gediegenheit bei beiſpielloſer in 
1) Neuſtadt b. P. . — ligkeit zu erklären iſt. Sie bringt täglich einen Leitartikel; das politiſche Material W 
„Einen Lehrling, der deutſchen und pol=|jorgfältig geſichtet und alles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur Kenntuiß der de 
übergeben, worauf wir das ſich dafür intereſſirende muſikaliſche Publi- niſchen Sprache mächtig, verlangt ſer gebracht. lleber die volitiſchen Vorgänge in Berlin und Schleswig⸗Holſtein bri 
5 { i vermeiden, ergebenſt auf- Rudolph Hıummet. das Blatt Berichte eigener Korreſpondenten. Den Nachrichten aus der Stadt und ku, 
kum, um erwechſe ung unſerer F rma zu ert en 2 Eine braune Windhündin iſt zugelaufen lich wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ein . ſchildert in woche 
merkſam zu machen erlauben. Die Pianoforte-Fabrik von St Martin Nr. 41. 3 Treppen. lichen Briefen das Berliner Leben. An Gourſen, Marktberichten u |. w. Life 7, 
9 %% 5 E Eine geſtickte Tüll⸗Manſchette ift ver- Zeitung alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Inſerate werden die dre 
Leipzig, im Dezember. Irmler 55 Ä g N ſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr. berechnet und finden die beſte Verbreitung. 
. loren worden. Abzugeben Markt 51. im Laden. Stettin, im Dezember 1864 
E drehrolle. U | Ballkränze Zwei Landwirthe Be en NEE nd 
olle. alıtranze n j 
am rehrolle. 3 (Zwanziger ihres Alters), beide eben ſowohl Eine neue Tageszeitung! 


Den een ee ee e 


N auch hinſichtlich ihres wiſſenſchaftlichen Stre⸗ a . r 
1 gallen B. das au. eee ee eg bens Bu ihres Betragens mit 2 5 Vom 1. Januar 1865 an erſcheint in Berlin für ganz Preuſſen und 
8 'Schuize, fl. Gerberfir.d. | N } hr3- Ba kei der ane all der 5 1 Abril Dirk das übrige Deutſchland die 
F kl. Gerberſtr. 3 en, der eine als Verwalter, der andere alı 72 . 
Albert Grosswendt, . dune ben Wees Staatshürger-Zeitung, 


in Poſen, Thorſtraße Nr. 12. Hr ' 8 2 le 7 e Noftämter und Buch- ein neues Organ der öffentlichen Meinung, deſſen Zweck vorzugsweiſe dabin gerichtet iſt, 
U. Gr atulations Kar te N Durch alle Poftämter und Buch ohne alle Rückſicht auf das Parteiweſen und deſſen wechſelnde Tendenzen für die 


W b . 5 a r * 
5 Handſchuben zu ſoliden Preiſen. 6 ee ab, find in größter Auswahl vor⸗ er gra lit ur Bellen ung der ſtaatlichen Zuſtände 
e 3 räthig bei = nach den Forderungen der Vernunft, des Rechts, d iheit und Wohlfahrt! 
Gänzlicher Ausverkauf. Joseph Jolowicz Art w; wirken, und war “auf allen Gebieten des endliches Neben, * in % un 
1 [Ein Central-Organ für das ortho-ſinneren Politik, in der Staatsverwaltung, in der Nechtöpflege, im ewerbe“ 
weſen ze. — Und damit es auch ein wirkliches Organ der öffentlichen Meinung werde 


verkaufe ich alle noch vorhan⸗ ä . a = Ale: ö t ug t 
denen Artikel zu bedeutend Umzugs halber fteben div. gut erhaltene Mö⸗ dore Judenthum. ſoll Jeder das Recht haben, feine eigne Meinung über alle Zustände und Creigniite Di 
berabgeſetzten Preiſen, na⸗ bel Gr. Gerberſtr. 41. im 1. St. bill. z. Verk. Herausgegeben von Dr. Lehmann jöffentlichen Lebens in der Zeitung — frei zu äußern. — Die Staatsbürger » Jeit 
entlich: C a) " 2” u Mainz. . „ . wird das Organ ſein, durch welches das Volk ſelbſt in jedem ſeiner Glieder ſich ver 
Gimpen und Roſetten in onto⸗ ücher Wöchentlich 1½—2 Bogen. Preis für dasſmen laſſen kann, und zwar — wie die Redaktion ſelbſt — deutſch und verſtändlich ut 
ſchwarz und kouleurt, in größter Auswahl bei . ganze Jahr 2 Thlr. Vernunft, Wohlfahrt und Vaterland! - 0 
Seidene Bänder in allen Far &ebr. Plessner, Markt 91. Die ftetige Vermehrung der Abonnenten] Die Redaktion der „Staatsbürger⸗Zeitung“. Verantwortlich: Rudolph Altſchaffel, 


iſt wohl die beſte Empfehlung. Populär ge⸗ 


ben und Breiten, Mein großes Gewehrlager! N ili 0 ; 1 
j i 5 8 Bar 5 e e haltene, kurze, wiſſenſchaftliche Aufläge, Nach⸗ Die Staatsbürger⸗Zeitung, zu welcher de its e Proſpekt bei alle! 
OP 155 de Bumm Alle Arten Voppelflinten, Dacllinien und richten aus allen Weltgegenden, literariſche Portäntern ar baben i. wird dealer. ie ue un 4 be, 
bänder und Schnuren Büchſen ꝛc. empfehle . er 3 155 \ 2 Berichte, Erzählungen und Schilderungen aus und zu folgenden Preiſen geliefert: 
Seidene und Kameelgarn⸗ leider nur, leb ind bon une aufg Bie 99 aten en der Gee LH er in gan A bei freier Beförderung durch die Poſt vierteljährlich Til 
Ellen = 1 Sgr., ö r a nen und ga'ſdieſe Zei ı einer der vorzüglichſten Er⸗ hie. 7%, Sgr.; 
ae a ehebanbihenz in allen Farben 2 ute Arbeit und gutes Schießen. ſſcheinungen der füddiſchen Literatur und ge⸗ im deutſch önreichlſchen Poftverein bei freier Beförderung durch die Pol 
ee und weiße Blonden, jo wie baum⸗ Rs Waſſerſir . ae 1 währen eine ebenſo belehrende wie unter ⸗ vierteljährlich für 1 Thlr. 9 Sgr. 
wollene Sitzen, 8 Boten, Waſſerſtraße Nr 24.____|haltende Lektüre. Anzeigen finden die wei Das Abonnement wird beſteut außerhalb Verlins bei jedem Poſtamte. 
Wi baumwollne Franzen, Knöpfe, Friſche Teltower Rübchen tefte Verbreitung.. Die Expedition der „Staatsbürger⸗Zeitung“. 
Borten u. . w. empfing Zeidor Appel, n. d. . Ban. Einladung zum Abonnement Als Verlobte empfehlen ſich 
F. W. Wa er, Fanlich fri 9 fi f die zur Kautorowicz, 
Täglich friſche Pfannkuchen auf die braham Scheib. 


ade eren 16. empfiehlt die Konditorei von 4 „Bromberger Jeitun g“. polen ar obornit. 


in großer Auswahl empfiehlt | dei 4 7 N x 0 Statt jeder beſonderen Meldung. 
er een Mummer. | J. P. Beely & 00. Beim Ablaufe des Quartals erlauben wir uns, zum Abonnement auf die „Brom -] Heute Morgen Ubr entichlief ſanft wein 


berger Zeitung“ hiermit einzuladen. 
err Dr. med. Daniel 


Bie Zeitung bringt außer den politischen Neuigkeiten täglich eine telegrapbiſche Depeſcheſ herzlich geliebte e die verwitwete Ft 
ara wie viele feiner RE bei Kranken das Doff’iche Malzextrakt⸗ 


ie Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. ten, um ſtille Tbeilnabme bittend, biermit er“ 
Inferate finden eine weite Verbreitung, da unſere Zeitung zu den am meiſten gefes]sebenit abe 7 


über den Stand der Getreidepreiſe und der Börſenkurſe. auptmann Schoͤuhaide, Caroline geb. 
Geſundbeitsbier an; mit welchem Erfolge zeigt nachſtehendes Dankſchreiben an den Hof⸗ 
ſenen Blättern der Provinz Poſen und Weſtpreußens gehört. Unruhſtadt, den 24. December 1864. 


ür den unterhaltenden Theil wird durch ein intereſſantes Feuilleton geſorgt. eich, was ich allen Verwandten und Bekaun 
lieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Berlin, 28. November 1864. i i etung bei Die trauerube Fodıter == 
opember 575 Man ne „Bromberger Zeitung“ bei allen n Poſtanſtalten. — wwilpeimine Sabel. 
Die ge N55 Nee Zeitung.“ Stadt-Theater in Poſen. 

„Liſcher'ſche Buchhandlung kit lewiederbolt: Wiel 

in Bromberg. nge Gre Jae mit Öclong um) 


Tanz in 3 Akten und 6 Bildern mit Benutzung 
eines franzöſiſchen Sujets, frei bearbeitet vo 
Salingrö. Muſik von A. Laug. 1. Abtb.: Ei 
Wbiſtpartbie in Luckenwalde. 1. Bild: Die 
Sparbüchſen. 2. Bild: & la carte, 2. Abth. 
Abentbeuer in Berlin. 3. Bild: Verdachtig, 
4. Bild: Ein Architektenball. 3. Abtb.: Glüch“ 
liche Reiſe. 5. Bild: Ein geheimer Agent 
6. Bild: Es giebt noch eine Vorſebung. . 

Domnerftag, zum erſten Male wiederholt! 

baus Lange, oder Pommerſche Treue 
Nee Schauſpiel in 4 Abtheilungen von 


Neue Stettiner Zeilung, 


Organ der e in Pommern. 
(Redakteur G. Wiemann) 

Auflage 3000 Exemplare, 
erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz Pommern am 
meiſten verbreitete und gelefene politiſche Halt Außer täglichen freiſinnigen 
Leitartikeln und zahlreichen Original⸗Korreſgondenzen, enthält dieſelbe eine ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſtellte Ueberſicht der Tagesereigniſſe, ein intereſſantes Feuilleton, 
alles Bemerkenswerthe über Provinzial⸗ und Lokal⸗Vorgänge, ſowie die für das 
faufmännifche und landwirthſchaftliche Publikum wünſchenswerthen Berichte und 
Notizen. — Der Preis pro Quartal beträgt bei allen Poſtanſtalten 1 Thlr. 17 ¼ 
Sgr.; der Inſertionspreis pro Petitzeile 1 Sgr., und empfiehlt ſich das Blatt 
ſeiner großen Verbreitung wegen ganz beſonders zur Aufnahme von Inſeraten. 
Stettin. Verlag von H. Schönert's Erben. 


Septen | 
Petroleum 
(Amerikaniſches Erdöl) 


empfiehlt in vorzüglich geruch⸗ 
loſer Waare bei Abnahme von 4 


Quart N 5. Sgr. 
Adolph Asch, 


aul Heyſe. 1. Abtb.: Der, Jahrmarkt 
8 2. Abth.: Eine Wolfsjagd. 
btb.: Herzog iſt er doch! 4. Abth.: Zwei 


f. 
Vorbereitung: Necept gegen Schwit” 
N Luſiſpiel in 1 Akt vom König 
/udivig von Bayern. — Wenn man fein? 
Frau vernachläſſigt. Original Fuftfoiel in 
1 Akt von C. Homburg. — Die Herren von 
der Livree. Poſſe mit Gen in 1 Akt von 
elir Meyer. — Robert der Teufel. Große 
per in 5 Akten von Meyerbeer. 


8. 
kamp 
In 


Eine Jamie im Großberzogtbum Polen, 
Kreis Wreſchen, ſucht eine geprüfte Leh⸗ 
er 152 . von benen Di — . — 
3 Jahre alt ut. Die darauf refſtekti renden Ts 2 * BE 77 — 7 E 11 8 

5 Ries a N 2 an dieſem Tage noch ohne Zablung des Ein- Lambert's Salon. 
Damen müſſen aber fertig un e rel Krankenkaſſen⸗ Verein. gsgees aufgenommen 8 Ide Ein 


— 


—— En und ſehr tüchtig in, der Muſik fein. 1 ib ufgene Der Vorſtand. Mittwoch, den 28. December. 
Lotterielooſe 150 Thlr. Sind die Yeiltungen in der Muſit General-Verſammlung Die Verlobung unſerer Tochter Erneftine Kon zer t. 
l 3 . Berli vorzüglich, fo wird auch eine Gebaltserhöbung in Lambert's Salon mit dem Kaufmann Herrn Aron Lippmann] Programm: Ouvert. „Joſepb“ von Mebul- 
verſendet Serre, Kloſterſtr. 46. Berlin. bewilligt. Meldungen find unter der Chiffre] Donnerſtag den 29. d. Mts. Abends 8 Uhr. pon bier beehren wir uns, Verwandten und Sinfonie Rr. 2. von Beethoven. Oupert zur 
Den Herren Geſoerksmeiſtern empfehle ih] G. Mi. Strzalkowo poste rest, einzu— Tagesordnung, Freunden ſtatt heſonderer Meldung ergebenſt Spex „Oberon“ von Weber. Kinder⸗Sinſonie 
meine Lokalitäten zur Abhaltung von Quar- ſenden. l a) Wahl zweier Vorſtands Mitglieder. [anzuzeigen Wronke den 25. Dechr. 1864. pon Hapd'n. Terzett aus der Oper „Maria 
talen ꝛc. angelegentlichſt, Ein zuverläſſiger, geometriſch! b) Wahl des Vereinsarztes. _S. Mottek und Fran. Stuart“ von Donizetti. Pele mele, Botpourt! 
Harduin Schulze, ausgebildeter Feldmeſſer⸗Gehülfe e Endgültige Deitätignng Dee Statuten. Als Berlobte empfehlen fich von Conradi. 
l . Gerberſtraße Nr. 4. nicht für Grundſteuer) wird ſchleunigſtſ „) Aufnahme neuer 9 itglieder. Erneſtine Mottek, Anfang 7 Uhr. Entree und Billets wie ber 
Müblenſtr. 19. iſt ein möbl. Zimmer zu verm.] geſucht. Adr. i. d. Exped. d. Ztg. Die neu ſich meldenden Mitglieder werden Aron Lippmann. kannt. E. Ruscheweyh. 


Pörſen⸗ Telegramme. Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
Berlin, den 27. Dezember 1864, (Wolff's telegr. Büreau.) Geſchüſtsverſammlung vom 27. Dezember 1864. Dr 
ö 9 r Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 95 Br., do. Rentenbriefe 95 Datum. Stunde.] Wer der Opfer, | Tberm. Wind. Wolkenform. 
nnn 2 PR . 124 120, Gd. botnifche Banknoten 761 Gd. 24. Dez. Nchm. 2] 28, 5 17 | — 7 | SWo-1bebedt. Ni 
ee | 3a, | Peibr Jan... 124 12% etter: trübe. f 24. Abnds 10 28, 5, 26 | — 32 W504 be dect Ni. 
Dezbr. Jan. 338 | 83} April, Mai 123 | 128 Roggen ftill, p. Dez. 29% Br., 29 Gd. Dez. 1864 ⸗Jan. 1865 295 | 25. » Morg. 6 28, 4, 48 — 34 WR bedeckt. Ni 
ril⸗ Mai 34 343 [Fondsbörſe: feſt. Br., 29 Gd., Yan.» Febr. 1865 29 * Br., 29 Gd., Febr.⸗März 1865 —, 25. Nchm. 2] 28“ 4“ 10 | — 350 W kiedegt. Ni 
Spiritus, behauptet. Staatsſchuldſcheine . 91 91 März» April 1865 —, Frübiahr 1865 305 Br. 30 Gd. 25. fAbnds. 10 28, 3, 95 | — 43 WSW 2 bedeckt. Ni 
to . e. * 1233 Neue Poſenet 4% Spiritus (mit Fab) unverändert, p. Dez. 11¼. Br. u. Gd., Jan.] 26. Morg. 61 28“ 3,“ 27 — 5% WSW bedeckt. Ni 
Dezbr. Jan. 135 134 ‚Banbbeiefe nee 94 v 944 | 1865 12%. Br., 12 Od, Febr. 1865 12¼ Br. (Gd, Marz 1865 124 | 26. = | Nm. 2] 28. 3, 00 | — 38 | SW Qibebedt. NI. rah. 
April⸗Mai » 13 133 [Polniſche Banknoten 763 | 775 Br., J Gd., April 1865 121 Br., 15 Gd., Mai 1865 124 Br., 3 Gd. 26. „ Abnds. 10 28“ 2 90 — 30 | SW l bedeckt. Ni. rel. 
eh 5 55 27. [Morg. 61 28“ 2“ 23] — 39 SW 1 balbbeter St, . 
Stettin, den 27. Dezember 1864. (Marcuso & Maass.) Ba P ö Ü 0 b. — 
0 t. v. Not. v. 4 
Weizen, feſter. l 5 behauptet. 1 * AR jadie, 15 815 5 sn 3 5 u ee war Waſſerſtand der Warthe. 
. 51 5 n geſchäftslos. Die 3% begann zu 65, 25, ſtieg bis 63, und ſchloß in : 
rübiebr EEE 54 54 April⸗ Mai 121123 iemlich feſter Haltung, aber bel geringen Umſäßen zur Notiz. Die * 9 Dr 205 Dezember 1964 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 10 Zoll. 
Naas unt ER: 5 544 [Spiritus, behauptet. erthpapiere waren ebenfalls ziemlich feſt. . e 
Noggen, behauptet. Dezu r 125 125 Schlußkurſe. 3% Rente 65, 35. Italieniſche 5% Rente 65, 50. Ita⸗ 
o 33 rübjabtrmnm 13 133 l lieniſche neueſte Anl, —. 3% Spanier 433. 1% Spanier 41. Oeſtr. 
Fruͤhjabktn 344 mi Mairdun 2... 18: 13} Staats-Eiſenbahnaktien 443, 75. Kredit mobilier-Aktien 935, 00 Lombard. 
Mai⸗Juni A Eiſenbahnaktien 510, 00. 
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